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Mir nad! 


Mir nach! fpricht Christus, unfer Held, 
„Mir nah“! ihr Chriſten alle; 
Berleugnet euch, verlaßt die Welt, 
Folgt meinem Ruf und Schalle; 
Nehmt euer Kreuz und Ungemacht 
Auf euch, folgt meinem Wandel nadı. 
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So laßt uns denn dem lieben Herrn 
Mit Leib und Seel nachgehen, 

Und wohlgemut, getroſt und gern 

Bei Ihm im Leiden ſtehen; 

Denn wer nicht kämpft, trägt auch die 
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Des ewigen Lebens nicht davon. [iron 






























































Die Schanenden. 


Wie viele ſteh'n im Sonnenschein 

Und rufen jehnend nach dem Lichte! 

Warm fällt die Mittagsglut hinein, 
Doc tiefe Nacht hüllt die Gefichte. 


Wie wen'ge hoch auf Bergeshöhn 

Den Bufen frei, die Mugen offen, 

Die jauchzend in die Lande. jehn, 
Das Herz voll Glauben, Lieben, Hoffen! 


Wer aber von den Wen,gen ilt, 
Die fich erlöft im Glanz befinden, 
Der danfe Gott zu diefer Frijt 

Und bete treulich für die Blinden! 





Dereinigte Staaten 


California. 





Denair, California, 14. Febr. 1912. 
Werte Rundſchau! 

Sc will dir etwas mitgeben auf deine 
Neife. Da ich jo viele Verwandte habe und 
fie überall zerjtreut find, jo fomme ich mit 
der Rundſchau fait in eines jeden Haus. 
Wir zogen ausgangs Juli 1911 hieher und 
fauften uns eine 40 Ncres Farm. Sie war 
gut eingerichtet, hat 14 Acres Fruchtbäu- 
me, vier Acres Weintrauben und das übri- 
ge Alfalfa. Es gefällt uns bier jo lange 
noch jehr aut. Das Klima ift jehr ange 
nehm. Um Weihnachten herum war es ct- 
liche Nächte etwas kalt, aber jeither ijt e8 
ſehr ſchön geweſen, mit jehr wenig Regen. 
Na, wenn wir fo lefen, wie falt es im Oſten 
gewefen, dann iſt es hier doch herrlich; aber 
es hat hier auch Dinge, die zu wünſchen 
übrig laffen; denn der Frost hat viel Scha- 
den an Apfelfinen und Zitronen gemacht. 
Doch bis jegt find wir mit unferem Los 
zufrieden, außer daß wir jo allein bier find. 
Aber wir hoffen, e8 werden nody mehr 
Dentſche hierher kommen; es find etliche 
Deutſche bier herum von Sterling, Kan- 
ſas, aber ihre Andacht und Sonntagsichu- 
le haben fie in Engliſch. Es i ſthier eine 
halbe Meile weitlih von uns eine Sektion 
Land eingeteilt und zum Berfauf ausge- 
boten. Ich denfe, es ijt eine Anzeige da- 
von in der Rundſchau. Es find auc hier 
gut eingerichtete Farmen zu Faufen, jehr 
gutes Land, alles mit Waſſerrecht. 

Indem ich Schon viele Anfragen erhalten 
habe über diefe Gegend von verjchiedenen 
Segenden, jo will ich denn ein paar Zeilen 
in der Rundſchau über diefes Land ichrei- 
ben. Es iſt bier noch viel Land zu haben 
von 100 bis 135 Dollars den Aecre, d. h., 
raubes Land; und gut eingerichtete Far— 
men zu 160 bi8 300 Dollar den Aere. 
Das Land ilt hier nicht jo jandig wie auf 
vielen Stellen; es wird viel Alfalfa gezo- 
gen, welde auch gut gedeiht. Sie gibt 
bon ein und einhalb bis zwei Tonnen vom 
Ncre. Auch wird viel Milhwirtichaft be- 
trieben, welches ſich gut bezahlt. Es find 
auch viel Aprikofen- und Pfirjihbäume an- 
gepflanzt und auch etlihe Almonds — 
Mandeln—, jowie Feigengärten u. Wein- 
garten. Alles wächſt qut. Für Obftbäu- 
me ijt diefer Boden befier als der jehr jan- 
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dige. Trinkwaſſer und Klima iſt jehr gut. 
Die Unterhaltungsfojten für das Waſſer 
find von $1.50 bis $2.00 auf jeden Aere 
jährlich. 

Sch war letzten Sonntag bei den Ge- 
Ihwijtern in Winton auf Beſuch. War 
aucd in ihrer Andadht. Sie waren ganz 
froh. Sie wollen viel Sühfartoffeln pflan- 
zen, wozu der Boden dort wohl auch geeig- 
net ilt; denn er iſt jehr fandig. Bruder 
M. B. Fat hält dort deutihe Schule. Man 
merfte es den Rindern in der Sonntags- 
fchule an, dal er fie mit dem Worte Got- 
tes gut befannt machte. Es ijt ein Segen 
für die Kinder, wo eine deutihe Schule ijt. 
Der Herr möchte doc ſolche Schulen jeg- 
nen. 

Winton it 18 Meilen füdöjtli von 
bier. Wir jind mit acht Rindern bier; der 
älteite Sohn iſt mit feiner Familie noch 
in Meade, Sans. Die zwei älteiten Söh- 
ne, welche bier find, jchaffen für Tagelohn. 
Sie befommen $1.50 den Tag und Koft 
und Wohnung. Die andern find noch zu- 
hauſe. Drei gehen zur Schule. Wir er- 
freuen uns alle einer fchönen Gejundbeit; 
Gott jei Dank dafür! Wir haben aud; fait 
immer Arbeit auf unferer Farm; betreiben 
eine kleine Molferei; melfen 11 Kübe, die 
uns bei 90 Dollars den Monat einbrin- 
gen. 

Möchte gern einmal etwas von meinen 
Vettern und Nichten aus Rußland hören. 
Was macht Tante Abraham Dörfien und 
ihre Rinder, in Fiſchau? und Onkel und 
Tante A. Rogalsty? Onkel und Tante 
Berg in Fürſtenwerder mit ihren Kindern ? 
Wünſchen euch allen gute Gejundheit, und 
Gottes Segen auf euren alten und jun- 
gen Tagen. Der Herr wolle uns alle 
ſamt jo führen, dab wir uns dorten vor 
feinem Tron einjt treffen möchten! 

Allen Leſern Gottes Segen wünſchend, 

Bernd und Eva Dörfien. 

Adreſſe: B. G Dörffen, bor 45 N, 

Denair, California, U. ©. A. 


Atwater, Galif., den 15. Februar 
1912. Mein Onfel T. Köhn, Dur- 
ham, Kans,, frägt, in No. 5 der Rund— 
ſchau auf Seite 3, wie das ungewöhnlid) 
falte Wetter den neuen Anjiedlern bei At- 
water, Galif., in ihren Sommerbäufern 
und Zelten paßt. Nun, das ift nicht jo 
ſchlimm, als ihr euch dort vorjtellt. Die 
warme Sonne bier jorgt dafür, daß die 
Sommerhäufer und Zelte genug Wärme 
den Tag über befommen. Schreiber diejes 
fein Gebäude iſt nur von Fuhbrettern ge- 
baut man fann jagen, es ijt ein rechtes 
Sommerhaus. Wir haben uns einen 
Betroleum - Kochofen für $18.50 gefauit. 
Ich kann jagen, e8 geht ganz gut. Solches 
fann man bei diefer Zeit im Februarmo- 
nat nicht in Kanſas, in den PBretterhäu- 
fern, wo wir fünnen durd die Riten hin- 
durchichauen, tun. Freilich, des Nachts iſt 
es immer fühl; aber wenn die Sonne auf— 
fommt, dann erwärmt fie gleich wieder al- 
les. Den großen und falten Wind oder 
Sturm, den fie im Oſten haben, haben wir 
nicht. 

Der Bericht von Peter P. Giesbredt, 
Atwater, Calif., wird euch in Kanſas, hof- 
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fe ich, einen aufführlichen Aufſchluß über 
den California - Winter geben. 

Bor einiger Zeit ijt hier in Atwater der 
alte Store - Mann 3. B. Osborn geftor- 
ben. Des Abends joll er ganz gefund zu 
Bett gegangen fein, und des Morgens war 
er, jo wie ich gehört habe, eine Leiche. Auch 
nördlich von hier joll wieder einer, ich weil; 
jeinen Namen nicht, abgejtürzt fein beim 
Bau jeines Hauſes. Er hat nur noch weni- 
ge Stunden gelebt. Alfo bejtätigt ſich auch 
bier wieder der Ausſpruch, wo es heißt: 
„Beitelle dein Haus, denn du mußt jterben 
und kannſt nicht lebendig bleiben.“ Mein 
Wunſch iſt, unjere Augen allezeit wader 
zu halten und zu jeder Stunde auf unfer 
Ende binzubliden, aufdaß uns der Tod 
nicht unverhofft antrifft. Laſſet uns flei- 
big in dem Weinberg des Herrn arbeiten, 
ſodaß, wenn unſer Ende fommt, wir dann 
getan haben, was wir zu tun jehuldig wa— 
ren. 

Das Wetter it warm, ohne Negen, und 
die meilte Zeit winditill. 

Letzten Sonntag hatten wir einen ziem- 
lichen Nordiweitwind. 

Letzten Samstag fam ein gewiſſer Hein— 
ri Jantzen jamt Yamilie von Wairdton, 
Waſhington hier an, um fich hier niederzu- 
lajien. Er bat fi chvorläufig hier ein 
Haus gerentet. Es ſoll ihm ganz gut ge- 
fallen. Es jcheint ein jeder, der bier ber- 
fommt, iſt ganz vergnügt und es gefällt 
ibm gut, überhaupt das Klima. 

Nun muß ich jchliegen, ſonſt wird es 
nod) zu viel. Eins fällt mir nod) bei. — . 
Mein Bater und Bruder Nathaniel fuhren 
heute nad) Merced, um Schmiedegerätichaft 
zu Faufen. 

Wir befinden uns bei guter Geſundheit. 

Verbleibe, 

S. B. Köhn. 

Nachſſchrift— 

Wir, A. J. Köhnen und J. P. Wedel 
wohnen alle zuſammen in einem Gebäu— 


de. Wir befinden uns in der nördlichen 
Stube und ſie in der ſüdlichen; J. P. W. iſt 


bei ſeinen Kindern A. J. K. 
Der Obige. 





Bakerfi eld, Ealif., den 12. Febr. 
1912. Wie ich heute meine Poſt durchſah, 
fand ich ein Paket Rundſchau, welche mir 
von Loveland, Colorado, nachgeſchickt wor- 
den waren. 

Unter anderem fand ich in Nummer 6 
einen Aufſatz von M. B. Fat, von Ativater, 
Galif. Da diefer Aufſatz bejonders über 
Nafersfield und Umgegend handelte, war 
er mir befonders intereflant. Freund Falt 
ichreibt eritens von Auguſt Hlingenberg, 
dab er Zandagent it. Das jcheint jagen 
su wollen, das man ihm deshalb ſchon 
nichts glauben darf. Ich weiß nicht, inwie- 
weit Klingenberg Zandagent iſt. Ich jebe 
ihn jeden Tag bei anderer Arbeit, als bei 
der Ausübung des Berufs eines Land- 
agenten, e8 jei denn, das Seitenjtege ma- 
chen und Häuſer „moven“ auch dazu ge- 
hört. Ich babe allerdings hin und wieder 
einen Aufia von ibm in der Rundſchau 
gelejen, worin er über Bakersfield und 
Umgegend berichtet. Aber wenn jeder, der 


über eine Gegend jchreibt, als Landagent 
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angejehen wird, was ijt dann Freund M. 
B. Halt? Habe gejehen, daß er in der 
Rundſchau iiber Los Molinos jchrieb, und 
in legter Zeit, jelbit in No. 6 über At- 
water. 

Da ich erjt etwa fünf Wochen bier bei 
Bafersfield bin, fann ich von dieſer Ge- 
gend nicht viel jchreiben; aber foviel jehe 
ih, da nicht alle von bier fort find, die 
jener Zeit von Martens hierher gebradjt 
wurden. Es wohnen etwa 30 Familien 
in und um Bafersfield, und was id) von 
jolden, die bier auf armen wohnen, ge- 
hört, dann tun fie jehr gut. Bei manchen 
wird der Berluft, den jie durch Martens 
hatten, wenn nicht vergeljen, jo doch bald 
verſchmerzt jein. 

Bafersfield jelbit, denke ich, iſt nicht bej- 
fer, aber auch jedenfalls nicht ſchlechter als 
andere amerifanifhe Städte derjelben 
Größe. Trogdem hier viel Saloons find, 


‚habe ich in der Zeit meines SHierjeins jehr 


wenig Betrunfene gejehen. Ich dachte, es 
wäre jehr aut, befonders wenn man in Be- 
tracht zieht, dal die Delfelder in der Nä— 
be jind, und die Santa Ye und die Sou- 
tbern P. Bahnen beide ihre Werfitätten 
bier haben, und die Eijenbahn - Arbeiter, 
wie allgemein befannt ijt, nicht gerade die 
geduldigite Klaſſe von Menſchen ilt. 

Sc möchte aber nicht jo veritanden fein, 


als ob ich für oder gegen eine diejer Gegen- 


den bin. Sch bin überhaupt zu furze Zeit 
bier und Atwater habe ich überhaupt nicht 
gejehen; was ich aber willen möchte, ijt 
dies: Wenn zwei Männer von verjchiede- 
nen Gegenden ihre Anſicht in der Rund— 
ſchau jchreiben, und wie dies ja ſchon jo ilt, 
jeder feine Gegend lobt, und die andere, 
wenn auch nicht gerade veracdhtet, es aber 
doch durchbliden läßt, dab es nicht gerade 
it, was ihn anjpricht, wer von beiden ilt 
Landagent und wer ijt nicht? 
Mit Gruß, 
C. Wiebe 





Atwater, Ealif., den 17. 
1912. 

Werte Nundichaulefer 

Es freut mich immer wieder, wenn id) je- 
ben darf, dab; das Mitleiden der amerifani- 
ihen Mennoniten nicht jo leicht erjchöpft 
wird. Nielleiht fommt die Zeit nie- 
mals, dab das Brot zurück übers Waſſer 
fahren mug! Ich ſchicke jede Woche Geld 
an die verichiedene Vertrauens -Perſonen 
nah Rußland ab. Das Geld wird dort 
nicht nach Willfür verteilt, jondern je nach— 
dem es wirflich nottut. Meiſtens befom- 
men die Armen Lebensmittel, je nad) Be- 
darf. Freilich, wenn Freunde bier an ihre 
Freunde dort direfte Gaben ſchicken, dann 
wird e8 mandymal jo, wie der liebe Editor 
des „Bionsbote” neulich bemerfte: Daß 
Seld für Schnaps und Tabak verbraucht 
wird — aber nicht von den Gaben, die 
wir an die dafür von dort aus ernannten 
Brüder fchiden. 

Es iſt ja auch aut, wenn Freunde ihre 
Gaben jelbit jchicfen, doc; follte man genau 
willen, wie das Geld zu ſchicken. Ich laſſe 
bier einen Auszug aus einem Brief folgen, 
den ich heute von Bruder R. Fehr, Nelteite, 
Drenburg, Rußland, erhalten habe: 


Februar 
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„Mein lieber Br. M. Faltl Gnade 
fei mir dir und deinem ganzen Haufe! Heu- 
te wieder 97 Rubel etc. erhalten. Ya, lie- 
ben Geihwiiter! Wir müſſen mit David 
jagen: „Eure Liebe iſt uns ſonderlicher 
denn Frauenliebe.“ Ihr werdet ja nicht 
müde. Muß noch bemerfen. dal der liebe 
Bruder B. Hildebrand, Janſen, Nebr., 
ichreibt, er habe uns am 7. Dezember $10 
geichict, aber das Geld fommt nicht. Ein 
Br. 3.9. Wall, Mt. Lake, Minn., jchreibt, 
er hat $22,95 geichicft, aber das Geld ha- 
ben wir aud) nicht erhalten. Während wir 
das Geld von euch immer gleich erhalten, 
willen wir nicht, wo das Geld bleibt.“ 

(Melt. K. Fehr jchreibt, day er das von 
3. A. Wall geſchickte Geld bereits erhielt. 
Ed.) 


Ich möchte dies noch, zu dem was Br. 
Fehr ſchreibt, bemerken: Für Dutzende 
Perſonen, die ihre Gaben direkt nach Ruß— 
land ſchickten, habe ich auf Wunſch des Ab— 
ſenders mit viel Schreiben und Mühe das 
Geld nach ſechs Monaten und länger zu— 
rückerhalten. Bankiere jagen ihren Kun— 
den, fie können das Geld geradejogut ab- 
ſchicken und folgen jedenfalls ihren von 
großen Banken des Djtens gegebenen Vor— 
ſchriften, aber — das Geld bleibt irgendwo 
hängen, d. h., in vielen Fällen. 

Wir haben in Orenbutg zwei Brüder, in 
Sibirien drei und auf Teref zwei, an de- 
nen wir alle Gaben jchiden, die an uns zur 
Beförderung geſchickt werden. Aus PBrivat- 
briefen und Berichten weil; ich ziemlich ge- 
nau, wo es am notwendigiten fehlt, doc) 
wird auch bier ab und zu ein Fehler vor- 
fommen. Möchte der gute Gott alle Ge- 
ber und Empfänger jegnen, nadydem es ein 
jeder bedarf. 

Bon meinem alten Vater erfahre ich, 
daß er bedeutend bejier iſt. Die lieben 
Brüder bei Reedley gehen jett abwechjelnd 
hin zur Naht. Morgens ilt es bier ge 
wöhnlich, d. b., in den legten zwei Wochen 
zwiſchen 34 und 40 Grad und mittags zwi— 
ichen 60 und 65 Grad 3. warm. 

Samstag morgen fam unjer Sind und 
Schwägerin N. B. Friefen von Reedley, 
Galifornta, ber. 

Grüßend, 

M. B. Fall. 


Idaho. 





Aberdeen, Idaho, den 16. Februar 
1912. 
Sorget nicht für euer Leben, 
Denn der Vater weil wohl, was euch not, 
Und Er wird aud) ficher geben, 
Mas euch auf it, euer täglich Brot. 
Nährt er dody die jungen Naben, 
Alles, was Er fchuf in der Natur, 
Trau auf ihn, und du ſollſt haben 
Deine Pitt’, drum merk dir’s: Glaube nur! 


Sorge aber, dab die Seele 

Find in Jeſu Heil und ſüße Rait, 
Ird'ſche Sorgen Ihm befehle, 

Und Er hilft dir tragen deine Laſt. 
Schaff getroſt im Alltagsleben, 
Was zu tun dir ziemt, tu es getreu. 
Du wirjt finden, daß daneben, 
Gottes Huld dir leuchtet, täglich neu. 


Hier find wir nur auf der Reife, 
Darum wanfen wir vom Glauben nicht. 
Snade hat uns Gott verheißen, 

Froh zu pilgern in der Wahrheit Licht. 
Damkel jcheinen oft die Piade, 

Welche uns der treue Vater führt, 

Doc vertraun wir feiner Gnade! 

Lob und Preis jei Gott, dem Ehr gebührt. 


An alle Leſer der Rundſchau hiermit ei- 
nen berzlihen Gruß. Daß es uns in irdi- 
iher Beziehung nicht immer nad Wunſch 
agangen, it vielleicht aus obigen Verſen zu 
verjtehen, wenigitens war das der Grund, 
der die Berje hervorrief. Wir wohnen hier 
jet auf unferer Seimftätte, haben für die- 
ſes Jabr 59 Aeres gefät. Diejen Sommer 
follte jehr gejchafit werden, doch mit zwei 
Pferden wird es wohl nur langiam geben 
in dem Strauch, mit welchem das Land hier 
bewadjen it. Bor vier Jahren um dieje 
Zeit war meine liebe Frau in Dafland, Ca- 
lifornia und auch unter Operation. Sie ft 
jett, Gott ſei Danf, ziemlich gejund. Ach 
und unfere beiden Mädchen find aud ge 
ſund; lettere gehen zur Schule. Der 
Schnee iſt bald am Verſchwinden, und hof— 
fentlidy gibts jegt bald Frühjahr; haben ja 
auch Schon beinahe von Anfang November 
Schnee gehabt. Mit der Kälte war e8 er- 
träglid. Nur 2 bis 3 Nächte an 20 Grad 
N. gehabt, jonit viel weniger. 

Gerhard Löwens find gebeten, uns ihre 
Adreſſe zu ſchicken, fo möchte ich auch alle 
Seichwilter und Freunde bitten, uns mit 
einem Brief zu erfreuen; befonders find 
bier Wilhelm Giesbrechts, und Jakob Frie- 
jens aufgemuntert zu ichreiben, denn wir 
haben ſchon viele Jahre brieflidy nichts von 
ihnen gehört. Doch wer auch fonjt von den 
Freunde möchte einen Brief vom Stapel 
laſſen, nur ber damit. 

Editor und Leſer grüßend, 

Peteru. Juſt. Thiefjen. 


Tanadba. 





Saskatchewan. 


Herbert, Sask., 
1912. Lieber Editor! 

Da ich die Zahlung für Rundſchau, Ju— 
gendfreund und für zwei Kalender ſchicke, 
will ich der Rundſchau gleich ein paar Zei— 
fen mit auf die Reife geben. 

In Rubland, irgendwo im Norden bat 
meine rau zwei Brüder. Ich weiß ihre 
Adreſſe nicht. Es find Johann und Hein- 
rich Teſſmann. Was madt ihr alle? Seid 
ihr noch alle gefund? Schreibt uns ein- 
mal, wie e8 euch geht, wenn auch durdh die 
Nundichan. 

Du, Schwägerin, Johann Tejimann, hat- 
teit einmal einen Aufſatz in der Rundſchau. 
Wir haben uns fehr darüber gefreut. Wir 
find fehr neugierig, etwas von euch zu hö— 
ren. 

Wir find, Gott jei Danf, noch immer 
aefumd, und e8 geht uns ganz gut in irdi- 
icher Beziehung, in geiftlicher haben wir 
nod immer zu fümpfen. Unſer Gebet ijt, 
dab der Herr uns allefaınt durdbringen 
wolle, auf daß wir, wenn unjere Zeit hier 
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aus ijt, eingehen können in die ewige Ru— 


e. 

Sch habe da auch noch irgendwo einen 
Bruder, Jakob Wiebe. Ich weiß auch jeine 
Adreſſe nit. Lieber Bruder, jchreibe mir 
doch und ſchicke deine Adreſſe. Jakob Prib 
von hier wird wohl hinfommen. Der wird 
euch viel erzählen. Er wird im Märzmo- 
nat abfahren. Dann habe ich noch einen 
Bruder Aron Wiebe in der Arim. Weil 
auch jeine Adreſſe nit. Schreibe auch du 
mir einmal, wie e8 euch geht, und wie eure 
Adreſſe Tautet! 

Und nun fomme ich nad) Johann Teſſ— 
mann, Marienthal. Was madt ihr denn? 
Biſt du Schon gefund? Auf meinen Brief 
babe ich von dir immer noch nicht Antwort 
befommen. Die 100 Rubel find auch im- 
mer noch nicht hier. Vielleicht it von den 
Zejern jemand jo gut und gibt dies Jakob 
Zejimann zu lefen. Dante im Boraus! 

Wir haben eine gute Ernte befommen 
und find jehr beihäftigt, Weizen zur 
Stadt zu fahren. Wir haben zu diefer Ar- 
beit auch gute Schlittenbahn. Es war ſchon 
ſehr falt, aber jetzt iſt es jchön. 

Zum Schluß wünſche ich allen Zejern, 
Gottes Segen zum neuen Jahr und grüße 
alle Geſchwiſter in Rußland und in Kanfas, 
Amerifa, wo id noch eine Schweiter und 
zwei Kinder habe. 

Euer Mitpilger nad dem neuen Seru- 
ſalem. 


Iſaak Wiebe. 





Rußland 


Konſtantinowka, &xerct den 14. 
Januar 1912. Werte Rundſchau! 

Da ich die erſte Nummer für 1912 er- 
halten habe, will ich etwas für die Rund- 
ſchau ſchreiben. Ich Habe voriges Jahr 
nichts vom Terek geichrieben und es ijt mei- 
ner Meinung nad) aug genügend gejchrie- 
ben worden, will jet aber berichten, dat 
jeßt unier Wunsch von der Mutterfolonie 
teilweife erfüllt wird, indem mit einzelnen 
Dörfern verjchrieben wird. . Wie es mit 
dem Ganzen werden wird, das wird die 
Zukunft lehren. 

Mir haben bier einen gelinden Winter 
und doch jcheint es, als wenn das Futter 
fnapp wird. Die Armut am Xeref it 
ſehr groß, wird jedoch von einigen über- 
trieben. „Arbeiten und beten,“ wird von 
vielen nur ſprichwörtlich veritanden, es 
fönnte nad) meiner Meinung auch mehr 
biblifch veritanden werden. Dennod freue 
ih mich, dab die Amerikaner jo viel für 
den Teref tım. 

Zum Aderbau wirds auf dem Teref doc 
wohl nicht fommen. Das Land wird vom 
Bewällern nicht beſſer, die Baumwolle iſt 
erfroren und fo fönnte ich noch manches be- 
richten. Dann iſt aber der Preis des Vie— 
bes beitändig im Steigen. Pferde und 
Kühe haben einen guten Preis; eine gute 
Kuh Foitet bei 160 Rubel. Schafe find auch 
teuer, von 5 bis 8 Rubel das Stüd; es 
fällt nur fo jehr viel Vieh. So find aller- 
orts Licht- und Schattenfeiten. 

Nım möchte ich noch meinen Freunden 
David, Johann, Peter und Dietrich Eng- 
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brechts etwas berichten. Wir find noch im- 
mer auf dem Teref. Möchte einmal etwas 
von euch hören, wenn auch durch die Rund— 
ſchau. Wir haben eine Tochter in „Betha- 
nien“; fie leidet an Epilepfi“, und wie 
durch den Arzt, Herrn Stieda, berichtet 
wird, ilt die Krankheit im Abnehmen, nur 
icheint es jo, als wenn es jegt mehr im 
Kopfe iſt. Gott wolle uns gnädig fein, 
damit es gut ausfallen möge! Eine Tod- 
ter haben wir zubaufe. Sie iſt lahm und 
nur ſehr ſchwach. Unſere irdiichen Ber- 
hältniſſe find mur ſehr beichräanft, doc 
Brot haben wir, und dann follten wir ja 
danfbar jein. Gefät habe ich zehn Desi. 
Rinterweizen und 3 Desj. Roggen. Will 
auch jest noch Gerſte ſäen, vielleicht drei 
Desi. 

Unjere Freunde, Roſenhoff: Iſaak Thie- 
bens, Löwens, Sawaßfys und Jakob Ber- 
gen ihre Kinder, Nempels leben noch. Sie 
haben uns ziemlich, ja reichli chunſere Lage 
am Teref erleichtern helfen. Ta fann man 
Ihon 'mal herzlich „Danfe ſchön“ fagen. 

Will denn mit einem berzliden Gruß 
an die Lejer und Br. M. B. Faſt aufhören. 
Nun, Bruder Wiens, du wirft dich wohl 
noch meiner erinnern, von Waldeck. (DO 
ja, noch jehr wohl. Wunderbar hat der 
Serr uns jeit jener Zeit geführt, uns aber 
auch wunderbar erhalten. Grüße die Dei- 
nen! C. B. W.) 

David Wölke. 





Nikolajewka, No. 9, 
land. Werte Rundichau! 
Wünſche allen Leſern den Frieden Got- 
tes, die Gemeinjchaft des Heiligen Geiſtes 
und Wohlergehen in Zeit und Ewigfeit! 
Da mir die Rundſchau No. 51 zur Hand 
fam, in der ich etwas von unferem Nad)- 
barn, Iſ. ©. Bergen und Peter Quring, 
Senderjon, Nebr., fand, fühlte ich mich ge- 
drungen. aud von mir etwas hören zu 
lafien. Ich möchte gern etwas erfahren 
von meiner Schweiter, Witwe P. Maria 
Buller, geb. Lohrenz, Nebrasfa. Den leß- 
ten Brief erbielt ich 1906, den 24. April. 
Wenn die Schweiter nit mehr lebt, jo 
iind doch da noch von ihren Kindern, die 
id hiermit erſuche, an mich zu fchreiben, 
Wo bilt dur, Anna, verheiratet mit Heinrich 
TIhiefen, die feiner Zeit die Miſſionsſchule 
beſuchten? Berichtet mir auch von meinen 
Vettern und Nichten, von Abraham Thie- 
bens Kindern. Früher wohnten fie in 
Sparrau, jet weiß ich nicht, wo. Much 
ihr jchreibt mir Briefe, denn 28 iſt wohl- 
tuend, wenn man von einem Verwandten 
einen Brief befommt, oder wenn man durd) 
die Rundſchau erfährt, wie’ es ihm geht. 
Sc war im vorigen Winter nad) Sag- 
radotwfa und der Molotichna auf Beſuch 


Teref, Ruß— 


gefahren. Das war jeit 28 Jahren das er- 
te Mal. War. das aber ein jeliges Begrü— 
ben! ch bereue nicht, diefe Vejuchsreije 


gemacht zu haben. 
Tage auf. 

Nun noch zu dir, lieber Nachbar Gerhard 
Dück. Deinen Brief vor drei Jahren habe 
ich erhalten, muß aber befhämt geitehen, 
dal; ich bisher noch nicht geichrieben habe; 
aber deshalb fei nicht gefränft. Du kannſt 
es beffer denn ih. Nun, wir befinden uns 
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noch immer auf dem Terek mit zehn Kin— 
dern. Ein Sohn iſt noch in Halbjtadt und 
einer in St. Petersburg. Sind nod alle 
geiund und Haben auch alle einen barten 
Kampf um das tägliche Brot; aber für die 
Zufunst fieht es uns dunkel. Die Leute 
gehen jehr weg von hier und wir möchten 
auch, aber wir willen nicht, wohin. Nett 
wird das Land in die Banf verjett, und 
wir befommen den Haufbrief. Dann wird 
fih die Anfiedlung bier am Teref wohl 
auflöfen. Dann wird mander jein Land 
verfaufen an Nichtdeutjche und dann wird 
es ſich bier für unfer Volk aufhören, oder 
im Falle, daß wir nicht imitande fein wer— 
den, die Banfzinfen zu zahlen, wird Die 
Banf uns das Land abnehmen. 

Diefes Jahr hätten wir nody eine Ern- 
te gehabt, wenn die Heuſchrecken nicht ge- 
fommen wären und hätten alles abgefrei- 
fen. So geht ein Jahr nad) dem andern 
dahin und wir werden getäuſcht. Wir hat- 
ten auch Baumwolle gejät, die gut zu gedei- 
ben jchien, aber aud die fraßen die Heu- 
ſchrecken weg. Es jcheint, als fünnen wir 
immer noch nicht veritehen, wie der Herr 
uns führen wird, doch wohl durch Amerika, 
und das fieht uns jchwierig; wir find 
bald alt, die Familie groß, und das Ver- 
mögen wird immer weniger. Sonſt glau- 
be ih, daß man in Amerika fein täglid 
Brot eher erwerben fann als bier. Aber 
es fommt mir doch etwas verdächtig vor, 
dab viele dort ſoviel Hin und berziehen. 

Wir haben jomweit einen gelinden Win- 
ter, und Feuchtigkeit iſt auch mehr gefal- 
len als ſonſt, aber wir haben nur wenig 
geſät, es „bauert“ gerade jo aus. Das 
Vieh geht noch fait immer auf der Wei- 
de. 

Nun noch allen Verwandten einen berz- 
lichen Gruß von Jakob und Judith Loh— 
renz, Teref, früher Margenau. 

Saf. Lohrenz. 


Unjere Adreſſe: Rußland, Bolt Cha— 
ßaw Jurt, Terek, Kol. Nikolajewka, No. 
9. 





Orenburg, Rußland. 
tor! 

Es iſt dir wohlbekannt, daß wir hier ei— 
ne Mißernte gehabt haben, darum bitte ich 
dich, dies in die Rundſchau aufzunehmen. 
damit ich auf dieſe Weiſe unſere Freunde 
in Amerika auffinden kann! 

Es ſind Peter Giesbrechts Kinder und 
Peter Frieſens Kinder; Frau Peter Frie— 
ſen iſt meine Schweſter, und Peter Gies— 
brecht iſt mein Bruder. Wir ſind eines 
Vaters Kinder aus Nieder-Chortit. Der 
Vater bie Jakob Giesbrecht. Ich bin On- 
fel iiber Peter Giesbrechts und Peter Frie- 
iens Slinder. 

Set will meine Frau noch verjuchen, ib- 
re Freunde aufzujuchen. Sie fennt da nie- 
mand, aber fie iſt Maria Neufeld, ihr Ba- 
ter it Peter Neufeld von Schönwieſe. Er 
it Johann Neufelds Sohn und feine Mut- 
ter ilt eine Johann Schapansky. Der Ba 


Lieber Edi- 


ter iſt geitorben den 20. Auguſt 1872. 
Dann hat die Mutter fich wieder verheira- 
tet mit Daniel Neufeld aus Nieder - Ehor- 
Februar 


— 


titz. Dieſer iſt geſtorben den 7. 
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1894. Meine Mutter und wir find nad 
Drenburg gezogen, bier iſt fie im Jahre 
1904 geitorben. Meine Mutter war Kot— 
nelius Siebert8 Tochter aus Kronsweide; 
ihre Mutter war eine geborene Wiend. — 
Vielleicht find ihre Freunde nod am Xe- 
ben? 

Jetzt will ich noch zu meiner Stiefjchwe- 
iter gehen. Sie iſt eine Maria Wilhelm 
Peters aus Nieder Chortitz, verheira- 
tet mit Jakob Nidel, Kornelius Nidels 
Sohn aus Nieder - Ehortig; jie find im 
Sabre 1889 den Herbit nad; Amerifa ge- 
zogen. 

Zruder Peter Giesbredht und Schweiter 
Peter Friejen find vielleicht ſchon tot, aber 
vielleicht jind deren Kinder und andere 
Verwandte jo gut, und ſchicken uns etwas, 
uns in unierer Not zu helfen. Es fehlt 
uns bier an allem, das Futter iſt jehr 
fnapp. Unſere Adreſſe it: Rußland, Poſt 
Dejewka, Gouv. Orenburg, Dorf Nikola— 
jewka No. 6. 

Heinr. Jak. Giesbrecht. 





Chortitz, Orenburg, Rußland. Zu— 
vor wünſche ich allen lieben Rundſchaule— 
fern die Liebe Gottes in Chriſto Jeſu. Da 
wir in der Rundſchau im vorigen Jahr auf- 
gefordert wurden, von unferen Berhältnif- 
fen zu berichten, wir aber dieſer Aufforder- 
ung nicht Folge leifteten, jo will ich jetzt 
verjuchen, das Verſäumte nachzuholen. 

Nun, ihr lieben Onkel, Nichten und Vet— 
tern, ſeid ihr noch alle am Leben, und wie 
geht es euh? Ich geniehe famt Eltern, 
Frau und Kindern die ſchöne Geſundheit. 
Meine Eltern find Heinrich Peters, Der 
Bruder meines Vaters, mein Onfel, iit 
Safob Peters. Soviel ich weil, wohnt er 
in Steinfeld, Lowe Farm, Manitoba. 

Liebe Nichte Elifabeth, du fragteit im 
vorigen Jahr nad) uns, deinen Nichten und 
Vettern. Wir wohnen alle in Orenburg, 
ih, Abraham, jamt den Eltern in Chortitz. 
Safob und Elifabeth in Sabangul, Johann 
in Betromwfa, Katharina in Dolinowfa und 
Maria in Barnaul, Sibirien. 

Sch bin verheiratet mit Suſanne Dörf- 
fen, Tochter des Abraham Dörkſen, früher 
Neuborit, jebt in Chortitz, DOrenburg. Die 
Dnfel meiner Frau find dort auch in Ame- 
tifa, ich fenne fie aber leider nicht, doch 
fennen fie uns vielleiht und find jomit 
herzlich von uns gegrüßt. Meine Frau er- 
innert fi no an Abraham Thiejens, ih 
rer Mutter Nichte, und Abraham Dörkſen. 
Er wird alle unjere übrigen Freunde dort 
beſſer fennen, als wir felbit. Meine Mut 
ter iſt eine Katharina Unger, Tochter des 
Abraham Unger, dejien Bruder David Un- 
ger, wenn mir recht it, in Oregon wohnt. 
Auch iſt da Heinrich Unger. Ich weil aber 
nicht, wo er oder feine feine Kinder woh— 
nen. Falls dieje nicht die Rundſchau le— 
jen, möchten andere ihnen diejes zu wiſſen 
tun. Danfe im Voraus. 

Die Kinder von dem Onfel meiner Mut- 
ter, David Unger, find: David, Nafob und 
da. David wohnt wohl in Manitoba ? 
Wie geht es euch allen? Laſſet von euch 
hören, aud die Onkel, Tanten, PBettern 
und Nichten meiner Frau. 

Uns gebt es jehr arm; der Herr bat uns 
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beimgefucht niit totaler Mißernte. Wir ha— 
ben von unjerm ganzen Ader feine Ernte 
befomnten und find unfer acht, die alle Ta- 
ge zum Tiſch fommen. Da beiht es oft: 
Wie werden wir dur) den Winter kom— 
men? Solange bat es noch gegangen, aber 
wie wirds weiter werden? Es ilt alles 
alle. Zwar hilft die Mutterfolonie, abet 
da ic) ein Landloſer bin, und nichts habe in 
Verſatz zu geben für die Mittel zum Un— 
terhalt des Lebens, fünnte ih nur dann 
von der Mutterfolonie Hilfe haben, wenn 
fi die Torfsgemeinde als Bürge jtellte, 
Da die Dorfsgemeinde dies aber auf die 
Bäter aller Landloſen abichiebt, dieſe aber 
zu arm find, jo bleiben wir ohne jegliche 
Hilfe. Bis jegt iſt Schon ſoviel Weh und 
Ad) gefprochen worden, wieviel größer wird 
aber die Not noch werden! Brennmaterial 
haben wir nicht ausreichend, Nahrungsmit- 
tel nit auf drei Woden, und an 
Kleidung fehlt es auch. Denkt euch, wie ei- 
nem Bater- und Mutterherzen zumute fein 
mag, wenn es in die Zukunft fchaut und 
fieht, dab, wenn nicht auswärtige Hilfe 
fommt, jie mit ihren Angehörigen unrett- 
bar eine Beute des Hungertodes werden 
müſſen. 

Da wir die Hilfe des Herrn ſchon oft 
erfahren haben, ſeit wir verſuchen, auf ſei— 
nen Wegen zu wandeln, ſo wollen wir auch 
jetzt die Laſt, die unſere Herzen beſchwert, 
im Glauben zu ihm bringen und unſer 
Vertrauen auf ihn ſetzen, Er iſt es, der die 
Serzen lenkt wie Waſſerbäche und ein Ge— 
ber aller guten Gaben iſt. 

Der Zweck meines Schreibens foll nicht 
nur fein, Bekannte zu finden, ſondern es iſt 
ein Notruf um Hilfe, damit Wohlbabende zu 
Mitleid bewegt werden; denn der Herr 
ipriht: „So ihr Liebe untereinander habt, 
fo wird jedermann erfennen, daß ihr meine 
Singer feid,“ und der Apoſtel jagt: „Seid 
barmberzig gegen jedermann.“ 

Meine Bitte iſt an alle meine Freunde 
und Befannte und alle fröhlichen Geber, 
mir mit ibren Gaben beizuitehen. Ueber 
hört nicht das Klopfen eines Armen und 
verjtopfet eure Ohren nicht gegen das 
Schreien des Armen, wie Salomo ſpricht, 
Spr. 21, 13, denn er jagt: Er wird rufen 
und nicht erhöret werden. Aber tut, wie 
der Herr Yuf. 6, 38 jagt: „Gebt, jo wird 
euch gegeben. Kin vollgedritckt, gerüttelt 
und überflüſſig Maß wird man in euren 
Schoß geben.“ Ich werde nicht vergeſſen, 
aller Geber fürbittend vor dem Trone Got 
tes zu gedenfen. Wie herrlich, wenn einst 
der Ruf des Königs an fie lauten wird: 
„Kommt ber, ihr Geſegneten meines Va— 
ters,“ uſw. 

Meine Adreſſe it: Rußland, Dorf 
Chortitz No. 1, Bolt Dejewka, Gouv,. Oren- 
burg, Abraham Beters. 

Ybr.u. Sujanna®Beters. 


Yleranderfrone, Rußland, den 
20, Sanuar 1912. Einen Glückwunſch 
dem Editor und den Leſern der Rundſchau 
in der Nähe und Ferne im neuangetretenen 
Jahr. 

Bei einer Jahreswende iſt mir das Lied 
eines Dichters immer ſehr wichtig, wie er 
ſich ſo hat in die Zeit denken können: 





„Es eilt die Zeit, und wir? 

Wir müſſen mit ihr eilen. 

Kein Stilleſtehen hier, 

Kein Ruben, fein Verweilen,“ uſw. 


Möchten wir nur alle es jo recht beden- 
fen und erwägen, wie jo ſchnell die Zeit 
entflieht, und dadurd mehr Treue amven- 
den, die Pflichten des Lebens zu erfüllen. 

Nun kann ich G. Düd, Hydro, Ofla., jei- 
ne Frage in No. 2 ganz fur; beantworten. 
Onfel Jakob Hübner, Ebenfeld, Arim, iſt 
nicht mehr unter den Lebenden. Im Juni 
vorigen Jahres iſt er aus diefem Leben ge- 
jchieden. Iſt über 80 Jahre alt geworden. 
Vielleicht fommt von dort ein ausführlicher 
Bericht. Obzwar mir fein Leben und Ster- 
ben ausführlich erzählt wurde von unjern 
lieben Freunden G. Wallen, Ebenfeld, 
Krim, welche vom 13. bis 17. unter uns 
weilten und wir die Ehre hatten, fie zu be- 
wirten, jo kann ich es doch nicht jo aus— 
führlich wiedergeben, und überlaſſe es des- 
halb anderen. Danfe nochmals für den 
werten Bejud). 

Den 15. waren wiralle zujammen auf 
einer Hochzeit. Die Hüdlihen waren Ab- 
rabam Reimer und Maria Hübner. Es war 
auf der andern Seite der Straße, dem Pla- 
be, wo die Wiege des Heinrich Neufeld, 
Nenfrow, Dfla., geitanden hat. E3 wurde 
auch an euch gedadht und viel von euch ge- 
jproden. Ich befam auch mehrere Grüße 
an euch zu überbringen; auch von 3. Gör- 
zens, welche auch des lieben Onkels P. 
Mandtler gedachten. Sie gedenken nod) 
der Zeit, wo einer dem andern aus Not 
half und fjenden ihnen mit diefem einen 
berzlihen Gruß. Bon ihren Kindern ha- 
ben ſich ſchon mehrere verheiratet. 

Den 5. war bei Jakob Ennsien Hod)- 
zeit. Die Glüdlihen waren Abraham 
Töws und die Tochter des Hauſes. 

Das Wetter iſt in diefem Jahr ſehr wech— 
ſelhaft. Zweimal haben wir Schnee be- 
fommen, aber nicht auf lange Zeit, dann 
taute er auf und jeßt haben wir den drit- 
ton Schnee befommen. Wielange diefer 
bleibt, willen wir nicht. Froſt haben wir 
15 Grad Reaumur gehabt, doch nur vier 
Mal bis jet. Sonſt ſchwankt es von Null 
bis 6 Grad. Es fommt vor, dab wegen 
großem Kot nicht zu fahren geht. Diejen 
Winter iſt es noch nicht vorgekommen. 

Der Weizenpreis iſt auf 12 Rubel per 
Tſchw. geitiegen. 

Der Geſundheitszuſtand iſt befriedigend. 
Pitte noch alle Freumde, mehr von ſich hö— 
ren zu laſſen. 

Heinr. Neumann. 


Andrejewfa, Aulie - Ata, Turfe- 
itan, 1912. Zuvor einen berzliden Gruß 
an alle Rundichaulefer! Da ih jekt das 
zweite Jahr die Rundſchau leſe, und jo 
manchen Beriht aus Amerifa, Rußland 
und Sibirien gelejen babe, jo will ich denn 
verfuchen, auch aus Aſien einmal etwas 
hören zu laſſen. 

Der Geiumdheitszuftand iſt, Gott jei 
Dank, einigermaßen befriedigend, außer 
Johann Klaſſen leidet ſchon das dritte Jahr 
am Magen. Im Winter muß er beitändig 
das Bett hüten. Im Sommer, in der war- 
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men Zeit, wandert er auch mitunter in die 
friiche Luft. Auch Onkel Heinrich Kröker 
leidet jchon feit mehreren Jahren an der 
Zunge, bat es ſehr ſchwer mit der Luft; 
muß jet auch beitändig das Bett hüten. 
Sm Sommer dagegen gebt er auch bis auf 
den Hof. Was, der Herr eigentlid an fie 
erreichen will, iſt ibm allein bewuht; es 
wird für fie gebetet, aber bis dahin nad 
unjerm Befehen, ohne Erfolg. Laſſen wir 
den treuen, himmlischen Vater nur rubig 
walten; denn er meint e$ gut mit uns, jei- 
nen. Rindern. Außerdem liegen nod) eini- 
ge Kinder franf. 

Die Ernte war hier im vergangenen 
Sommer ganz jchön, nicht gerade aufs Be- 
ite, aber fo, dai ein jeder Brot und Saat 
auf das fommende Jahr hat. Dem Herrn 
die Ehre! 

Wenn wir denn lejen, wie es in Samara 
und Orenburg und einem großen Teil in 
Sibirien aussieht, dann haben wir dage- 
gen doch viel Grund und Urſache, dem 
Hernn zu danfen. Mögen wir es nur nicht 
vergeſſen! 

Will noch bemerken, daß ich im vergan— 
genen Herbſt nach Petropawlowsk, Sibiri— 
en, gefahren war, um meinen Schwager 
und Schwägerin dort zu beſuchen. Es ſind 
das Heinrich Gooßens, früher Baſchlitſcha, 
Krim. Sie wollen, wenn der Herr will, im 
Frühjahr nad) Barnaul ziehen. Ich hat— 
te dort Gelegenheit, auf den Pferdemarkt 
zu gehen. Aber wie traurig war es an- 
zufehen: für ein großes Pferd zahlte man 
3 bis 4 Nubel, für ein großes, fettes Schaf 
1 Rubel 50 Kop. Als ich eines Tages bei 
meinem Schwager in der Bude jtand, kam 
ein ruffiiher Bauer und jagte: „Nett ba- 
be ich mein lettzes Pferd verfauft zu vier 
Nubel, dafiir will ich Mehl Faufen und das 
will ich mit meinen acht Kindern zuſammen 
aufejien und dann weiter weil; Gott, wie es 
werden wird. Es ging mir durchs Herz, da 
ich diejes hörte, und der Gedanke: „Sind 
wir Turfejtaner denn beſſer als dieje Leu— 
te?” madte fih in meinem Serzen rege. 
Bon „beſſer“ iſt feine Nede, aber hier jehen 
wir des Herrn Güte, aber dort jehen wir, 
dab der Herr auch ernite Sprachen zu uns 
Menſchen redet. 

Nun will ich noch etwas zu meinen 
Freunden in Amerifa geben, und zunächſt 
nad) Beter Neufeld, in Los Angeles, Ealif. 
Sch las in No. 51 der Rundſchau, und jo- 
viel ich mir daven »rflären fonnte, müſ— 
jen Sie mir, liebe Tante, meine Nidhttante 


fein. Ih gab d gen Muffat meiner Ma- 
ma zu lejen. Die fagte jogleih: „Das ijt 
fo.“ Sie fragen dort nach Jak. Martens 


und Franz Quiring, Memrif,. Meine Ma- 
ma ilt I. Martens Schweiter, und ich bin 
ein Großfind an Nafob Martens, Wer- 
nerödorf. Meine Mama, Margareta, iit 
die ältejte von den Geſchwiſtern. Ich den- 
fe, Sie werden fie noch fennen, wenigjtens 
fih zu erinnern willen. Sie beitellt zu 
grüßen. Heinrich Martens wohnen auch 
bier. In irdifcher Sinficht geht es uns al- 
len ganz qut. Wir find unier zehn. 

Unjer Papa ſtarb im Sabre 1906 an 
Magenleiden. Mama hat fic) wieder ver- 
heiratet mit einem gewiſſen Aron Dück, 
weldher jet unjer Papa iſt. Wir haben 
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ihn alle herzlich lieb. Dieſes diene Ihnen 
zur Nachricht aus Aſien. Wir würden auch 
gern einen Privatbrief von Ihnen leſen, 
die Antwort wird folgen. Wenn Neufelds 
die Rundſchau ſelbſt nicht leſen, dann bit— 
te ich die Nahewohnenden, ihnen dieſe Zei— 
len zu übereichen. Danke im Voraus. Ich 
muß noch hinzufügen, daß Geſchwiſter Da— 
vid Reimers im Jahre 1910 von hier nach 
Amerika zogen, und daß, wie bekannt, ihre 
Kinder Iſaak, Peter und Jakob zurückge— 
ſchickt wurden. Was für ein Schmerz das 
für die Eltern geweſen ſein mag, kann ſich 
ein jeder denken. Ob ſie jetzt ſchon bei den 
Eltern ſind? Der eine iſt wohl ſchon, wie 
ich gehört habe. Reimers waren meine 
Nachbarn und wenn dann ſo etwas paſſiert, 
denkt man mehr an die Unglücklichen, als 
wenn es Fremde find. (Bitte, den Bericht 
„Sind das die Knaben alle?“ von %. ©. 
Sörzen zu leſen. Ed.) Wo fie jet woh— 
nen, weiß ich nit. Nun noch einen herz— 
Iihen Gruß an Freunde und Befannte, 
wenn ich fie auch nicht alle fenne, macht zur 
Sache nicht3. 

Von meiner Frau Seite fenne ich jehr 
wenig. Aber dab da nody Abraham Frie- 
fens Kinder in Manitoba wohnen, habe ich 
in der Rundichau gelefen. Meine Frau ift 
eine geborene Friejen, David Frieſens Sa- 
ra, Baſchlitſcha, Krim. Die Schwiegerel- 
tern wohnen auch bier. Sie zogen im 
Sabre 1908 von der rim hierher; mande 
der lieben Leſer werden fie fennen. 

Grüßend verbleiben wir, eure 

Saf.u. Sara Reimer. 





Nifolajemwfa, Nuhland, 
Editor! 

In den fiebziger Jahren vorigen Jahr— 
hunderts verließen meine Verwandte Ruß— 
land und fiedelten über nad Amerifa. Sie 
waren bier wohnhaft auf dem jogenannten 
Plane, Mariapoler reis. E83 waren dies 
meine Onfel Kornelius Kröfer mit Sami 
lie Söhne Kornelius und Peter —, On- 
fel Beter und Abraham Kröfer, und Tan- 
te Beter Klaſſen, lettere ala Witwe, Viele 
Sabre find jeit der Zeit verfloffen. Als fie 
Rußland verließen, wohnte ih auf Neu- 
Kronsweide, bin inzwiſchen aber nachOren— 
burg übergefiedelt und zwar im Nahre 
1895. In der Zeit meines Sierfeins ha— 
be ich nichtS mehr von den erwähnten Ver— 
wandten gehört, und wei; auch nicht, wo fie 
dort wohnhaft find, ıu., 83 r wden wahr- 
ſcheinlich auch jchon etliche von ihnen in die 
Ewigkeit übergegangen fein. 

Da num aber die Rımdihau einen um— 
fangreichen Leſerkreis befitt, bitte ich, dieſe 
geilen an die Deffentlichfeit bringen zu 
wollen. und hoffe ich, jo die Verwandten 
zu finden. 

Wenn dies auch zu euch kommt, fo will 
ich euch hiermit berichten, da es uns ge- 
genwärtig nur jchmal geht. Viel darüber 
zu jchreiben, bat wohl feinen Sinn, denn 
ihr werdet es ſchon in den Blättern gelejen 
haben, dab wir beuer von einer totalen 
Mißernte heimgefucht worden find. Jeden— 
fall8 geht es euch dort in materieller Hin— 
ficht nicht Schlecht, und ich wage es, bei eud) 
anzuflopfen, mir etwas Mithilfe zufom- 
men zu laſſen. Ich würde e8 mit Danf 
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annehmen, denn wir haben vom Acker fei- 
ne Einnahme gehabt, aber Nusgaben find 
viel, nur fehlt es am Beſten dazu. Bit- 
te, meine Lieben, ichlagt mir diefe Bitte 
nicht ab. Der Herr vergelte es euch! 

Sm Voraus beitens danfend, verbleibe 
nebjt herzlichen Gruß, euer 

Sac. Jacobſohn Kröfer. 

Meine Adreſſe ilt: Rußland, Poſt De- 
jewka, Gouv. Drenburg, Nifolajewfa No. 
6, Jak. J. Kröfer. 





Margenaun, SüdRußland, den 10, 
Sanuar 1912. Allen Freunden und Be- 
fannten und dem lieben Editor viel Freu- 
de zum neuen Sahr! 

Möchte den lieben Bekannten mitteilen, 
daß ich durch ſehr ſchwere Krankheit im 
Serbit verhindert wurde, zu fchreiben, und 
es deshalb bis heute unterblieben ift. 

Sa, e8 war anfangs November, als mid) 
derSerr aufs Sranfenbett legte; die Krank— 
heit nahm fo zu, daß ich die darauffolgende 
Naht zufammenbrah und mwähnte, dab 
mein Ende gefommen jei. Ganz Starr lag 
ih da und meine liebe Frau und meine 
Kinder umftanden mein Bett und meinten: 
„nun Stirbt Papa!“ und warteten auf mein 
Ende Man rieb mir die Stirn und gab 
mir etwas zu trinfen, worauf der Schweiß 
durchbrach und ich mich erholte. Man hol- 
te noch Nerzte herbei, doch es ging jo etli- 
che Wochen auf Tod und Leben. Sch wurde 
unterdejfen wiederholt operiert, weil der 
Arzt glaubte, bei einmaliger, vollitändiger 
Dperation würde ich nicht am Leben blei- 
ben; doch Gott fei es gedankt, es hat alles 
fo einen Verlauf genommen, daß wenn e8 
jo fortgeht, alles verheilen wird, auch Fein 
Schade zurüdbleiben wird; aber der Ge— 
winn, den ich nach dem inwendigen Men- 
fchen gemacht, it unbefchreiblih. Auch ich 
wills machen, wie es widerholt David mad)- 
te. Wenn ibn der Serr aus ganz bejonde- 
ren Nöten errettete, faßte er folches in den 
Rahmen: „Ein goldenes Kleinod.“ Sa, ihr 
Lieben, ih kann es Flar bezeugen; auch 
mir ſoll es ein goldenes Kleinod bleiben, 
ja „der Herr jtand mir bei.” Nicht ich 
hielt den Seren, fondern er hielt mich; 
unaufbaltfam floß Freude in mein Herz. 
Man verjuchte etwas zu dämmen, aber ein 
Strom iſt eben fein Teih. D treuer Gott! 
Baulus fragt: „Wer will uns fcheiden von 
der Liebe Gottes?” und dann nennt er die 
Urſachen auf; aber zu dem allen jagt er: 
„in dem allen überwinden wir weit“, und 
noch entichiedener und feſter behauptet er, 
wenn wir noch weiter hören: „Sch bin ge- 
wi, daß weder Tod noch Zeben, weder En- 
gel noch Füritentiimer noch Gewalten, we— 
der Gegenwärtiges, noch Zufimftiges, we— 
der Hohes noch Tiefes, noch feine andere 
Kreatur mag uns fcheiden von der Liebe 
Gottes, die in Chriſto Jeſu ift, unferem 
Herrn.” Sa, ſolche Verbundenheit mit un— 
jerem Herrn dürfen wir auch erfahren. — 
Schon vor meiner Aranfheit ahnte ich im- 
mer etwas Großes und teilte meinem Bru- 
der mit, wie ich fchon immer fühlte, dab 
meine legten Tage aefommen jeien, und 
dab die Kinder Gottes auch mit ihrem To- 
de Gott preifen follen ;als ich mitten in den 
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Erzählung. 


Der Brüppel vor Hürnberg 


Von Felicia Buttz Clark, 
In freier Bearbeitung von Friedr. Munz. 


(Fortfeßung.) 


Cie ſchaute ihm voll in die Mugen. Er wagte 
nicht, ihr zu antworten u. fagte nur: „Lebt wohl, 
Jungfer Marie. Es mag lange Zeit währen, 
bi3 wir uns wieder begegnen, Bis dahin ge— 
habt Euch wohl.” Sie lieh ſich aber nicht fo 
leicht abfertigen, fondern wiederholte die Wor- 
te: „Haft Du Deinen Plan aufgegeben, nad 
tem Schloß zu gehen?” 

„Sch mus Elfa noch einmal ſehen,“ antivor- 
tete er in beinahe bittendem Tone, 

„Ich werde dies für dich beforgen, Ueber— 
la; mir Deine Botſchaft.“ Sie ſprach ſehr 
raſch. 

Aber um ſeinen Mund da zuckte jener alte, 
hartnäckige Zug, den fie ſchon gekannt hatte, 
al3 er noch ein ind gewefen war. Ulrichs gro- 
ber Fehler beſtand in feinem Eigenfinn. „Ich 
muß geben,” fagte er jchlieglich, und ſie wuß— 
te, daß alle meiteren Worte vergeblich fein 
würden. 

Im nächſten Augenblid war er fort. Es 
war dunfel im Wohnzimmer . „Bünde die Ker— 
ze an, Marie,” jagte die Muter, doh Marie 
war nicht zugegen. Droben im Erferfenfter des 
zweiten Stodes jtand fie und fehaute der männ 
lihen Erſcheinung nad, melde bald in der 
Dämerung verſchwand. Wie im Traum fuchte 
Maria ihr eigenes Zimmer auf. 

Ihre Worte waren jedoch nicht ganz ohne 
Wirfung geblieben, und in Ulrich ftiegen je 
mehr und mehr Bedenken über fein Unterneh 
men auf. Er wußte, wo die Felsblöde Tagen, 
die durch die geringſte Unvorfichtigfeit mit Kra— 
den den Berg binunterrollten und die Aufmerf 
famfeit der Burgwächter fehr fchnell auf fich ge 
zogen hätte. Stletternd und Friechend ftieg er 
den Berg binan und verfuchte fich fo viel als 
möglich binter dem Gebüſch, das bier und 
dort zwiſchen der Erde und den Felſen herauf 
wuchs, zu verbergen.” Da auf diefem Abhang 
der Fall fo fteil und felfig war, hatte man die 
Anlage eines Feitungsgrabens für unnötig er- 
achtet. Ulrich erblidte den Wachtpoften, mie 
derfelbe die Bruſtwehr abpatrouillierte, und 
ſchmunzelte bereits über feine erfolgreiche Er 
pedition. Wenn er die Steintreppe erreichen 
fonnte, die zu einer Heinen Brefche der Mau 
er biraufführt, fo konnte er feinen Weg jicher 
in di. Burg fn.den und Elfa erreichen. War er 
einmal dort, fo vermochte er ungejehen wieder 
zu entfchlüpfen, denn es wurde mit jedem Au 
genblick dunfler. Ulrich erreichte ficher die Bre 
ſche und Froch durch diefelbe. Nm nächiten Mo 
ment fprang er die raub und unregelmäßig ae 
hauenen Stufen hinunter, „Nun,“ fagte er zu 
ſich felbit, indem er durch den diden Epheu 
blidte, der fich gleich einem großen Baum ver- 
ältelte, noch einen mutigen Schritt, und es iſt 
gelungen.“ Er gab feinem Relleifen, das fich 
ein wenig gelöft hatte, einen Nud und, feine 
Hand halb unbewußt an fein Schwert legend, 
fchritt er vorwärts und ſchaute ſich um. Alles 
ſchien ftill zu fein. Mann konnte feine See- 
le jehen. So weit war alles gut. Der Hlei- 
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ne, bieredige Hof, lag in einem unbenußten u. 
fehr alten Teil der Burg. Tiefite Finfternis 
herrſchte dafelbit. Nach allem zu urteilen, konn— 
te er fich mit Sicherheit bindurchiwagen,. Ul— 
rich ging etliche Schritte auf ein Tor zu, das 
in denfelben Hof führte, in dem feines Va— 
ter3 Haus gelegen war, als fich plößlich eine 
fchwere Hand auf feine Schultern legte, „Am 
Namen des Herzogs von Alba biftt Du mein 
Sefangener!* Ulrich konnte das Geficht des 
Mannes nicht jeben, der zu ihm ſprach, doc 
glaubte er die Stimme zu erfenmen. „Bijt Du 
e3, Jakob Engel? * frug er. 

„Du haſt recht geraten.“ 

Ulrich fühlte jich auf der andern Seite von 
einer Fräftigen Hand gefaßt, und wurde mit 
Gewalt dur den Eingang über den Hof an 
feines Vaters Tür vorbeigefchleppt. Hoch oben 
im Turm fonnte er ein Licht fehen. Dort ſaß 
ohne Ziveifel Elfa und vielleicht würde er fie 
nie wieder fehen. Was für jchwere Sorge 
mochte feine Gefangennahme über feinen Vater 
und feine Schtweiter bringen! Wenn auch Be: 
ter von Neuß als ein bigotter Katholik befannt 
var, jo war doc fein Sohn ein Abgefallener; 
dies würde wohl zu feinen Ungunſten gebraucht 
werden, Ulrich fannte den ebrgeizigen und 
berzlofen Charakter Nafob Engels durch und 
durch. Ein Verfuch, fich aus den Händen der 
kiden Männer zu entwinden, ſchlug fehl. 

„Auf welchen Befehl bin geichieht dies?“ 
frug er in lautem Ton: „Wie fannit Du es wa— 
gen, den Sohn des Burghauptmanns zu verhaf 
ten?” 

Nafobs Antwort war ein jchadenfrobes La— 
den. „Es befiehlt bier ein Höberer, als der 
Burgbauptmann. Nur die Augen aufgemadt, 
und Du wirſt ſehen, auf weſſen Befehl bin 
wir Dich abgefaht haben. Nafob hielt das Pa— 
pier in das Licht einer Radel, und Ulrich Tas 
feinen eigenen Namen und darunter denjenigen 
des Mannes, vor dem die Protejtanten zitter 
ten, „Ferdinando de Toledo, Herzog von Al: 
ba.” 

„Benügt das?“ frug Nafob mit einem ſolch 
tückiſchen Blick. 

Sie führten Ulrich nach einem Turm, der auf 
einer Seite des eigentlichen Schloſſes ſtand, und 
der ſeit vielen Jahren als Gefängnis benützt 
worden war. 


Der kaiſerliche Gaſt. 


Reichsfahnen, dazwiſchen Kränze und Guir 
landen aller Art zierten die Balkone und Fen 
ſter von Nürnberg. Endlich ſollte Karl V. 
fomen, um die blühende Stadt zu beſuchen, die 
in ſolch eiaenfinniger Weife den cevangelifchen 
mc: ifgenommen batte. Seit etlichen 
Tagen battle verlautet, daß Seine Majejtät 
ſchon auf dem Wege fei. Gegen Ende Januar 
fam eines Morgens in aller Frühe ein Eilbote 
zu dem Stadttor berangeritten und jeßte unter 
ichallendem Huffchlag den Burgweg hinauf, zu 
dem Haufe, das der Herzog von Alba bewohnte, 
um zu melden, dab der Sailer am folgenden 
Morgen in die Stadt einziehen werde. Für 
Nürnberg war es nichts Neues, mit faiferlichem 
Befuche beebrt zu werden. Karl der Vierte hat— 
te während feiner dreizgehnjährigen Regierungs— 
zeit die Stadt zum zehnten Male bejucht; Fried- 
rih der Dritte war fünfmal da und aud 
Marimilian beebrte jie fünfmal mit feiner Ge- 
genwart. Dem Schube der Stadt Nürnberg 
hatte er viele Jahre lang die mwertvolljten der 
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füniglichen Juwelen anvertraut, eine große, 
goldene Krone, befeßt mit föftlichen Steinen, 
und Schwert und Scepter, die noch bon Karl 
dem Großen beritammten. Diejer Januar: 
morgen brach Har und fchön an; liebliche Sons 
nenftrablen ſchienen den Schnee in blißende Ju— 
welen zu verwandeln, die nicht weniger glänz- 
ten als die Edelfteine in der Krone Karls des 
Großen. Ganz Nürnberg war in Aufregung. 
Auch Hans Sachs feine Hausehre, die gute 
Kunigunde, und Marie, feine Tochter, Fleideten 
jih aufs Beſte, und bereiteten fich vor, den 
Kaiſer zu bewillkommnen. 

„Du kannſt Dich heute ſehen laſſen,“ ſagte 
der Schuhmacher voller Stolz, indem er fein 
Weib mit einer bewundernden Miene anſchau— 
te, dab ihre Wangen jich rofenrot färbten. 

„Wie ftattlich die Mutter iſt!“ rief Marie, 
indem jie herzlich lachte. „Wenn Du mwüßtejt, 
Vater, wieviel Arbeit es ihr bereitete, ihr leid 
gerade jo zurecht zu machen, um in gebührender 
Weiſe die faiferliche Majeſtät zu empfangen, fo 
würdeft Du es mehr ſchätzen. Es ift neu, Va— 
ter, ganz neu!“ 

Der Meiſter betrachtete feine Ehehälfte, die 
in ihrem Schmude dem wadern Mann alle Eh— 
re machte. Ihr Rod war von dunfelbraunem 
Samt, ringsum verziert mit foftbarer Silber— 
ſtickerei. Ein feidener Ueberwurf von bellbrau= 
ner Rarbe fiel in reichen Falten über denfel- 
ben. Ein Mieder von Samt umſchloß ihre ge- 
rundete Form und verbarg zum Teil die Taille 
bon Geide mit ihren vollen Aermeln. Um 
ihren Naden bing eine goldene Kette in dop— 
pelten Reiben, und auf ihrem Haupte rubte ei— 
ne mit Spiben befebte Haube, die unter dem 
Sinn von einem Perlſchloß gehalten wurde. 
In ihren Händen war ein großer Muff aus 
Miefelfell, und von ihrer Taille bis zu den 
Rüben hing ein breites Band aus demfelben 
Pelzwerk verfertigt. Wahrbaftig, diefe ſonſt jo 
einfache Frau wußte der Stellung ihres Man— 
nes gerecht zu werden. 

„Es ſteht Dir gut,“ jagte vergnügt der Mei- 
iter. „Laßt uns jebt gehen, ſonſt wirds ſchwer 
halten, einen ordentliden Platz zu finden,“ 

Marie folgte ihrem Vater und ihrer Mutter; 
obwohl fie befcheiden gekleidet war, war fie doch 
eine fehr anziehende und liebliche Erjcheinung. 
Sie trug eine enganliegende Kappe aus duns 
felbraunem Samt, von einer Perlenſchnur um— 
faht, und ihre leid war von dunfelblauem 
Tuch ‚mit Einfäben aus helferer Farbe und 
mit Eilberborden verziert. Es war etwas Un⸗ 
gewöhnliches für die Schuhmachersfamilie, fet- 
lich gekleidet in der Deffentlichleit zu erſchei— 
nen, und mwä*“ınd "ie aus der engen Gafle, mo 
ihr Heimat nd, auf die breite Schloßitraße 
traten, zoge ſie icht geringe Aufmerffam- 
feit auf joy. Die Feniter waren bereits mit 
ihönen WMädchengefichtern angefüllt, begleitet 
von ihren würdevollen Müttern. Die meijten 
der Männer ftanden drunten auf der Straße, 
oder ſaßen auf vielen Bänlken, welche für die 
Feitlichfeit errichtet worden waren. 

Hans Sachs hatte feine Tracht nicht verän> 
dert und erfchien, wie jeden Sonntag in der 
Kirche, in einem dunkeln, unanfehnliden Tuch: 
anzug. 

Manche feiner Mitbürger waren dagegen in 
farbigem Samt, mit goldenem Schmud und in 
Federhüten erfchienen. 
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Editorielles. 








Man leje die Anzeige des interejlanten 
Buches von Br. 3. B. Fiſcher in dieſer 
Nummer. 


— Bon Henry Enns, Noienort, Mani 
toba, erhielten wir eine Starte folgenden 
Inhalts: „Die Witwe David F. Thiehen, 
NRofenort, Man., jtarb geitern den 13. 
Februar — 1 Uhr nad) einem 12wöchentli- 
chen Stranfenlager im Alter von 78 Jah— 
ren, und 10 Monaten. . Zulegt jagte ſie 
manchmal: Auf ewig bei dem Herrn! wo 
fie jet hoffenlich iit.“ 





P. A. Friefen, Janſen, Nebr., berichtet 
von allerlei Krankheiten, wie folgt: „Mei 
ne Tante Abr. Iſaak in Meade, Kans,, 
foll Schwer franf liegen. Ihre Tochter und 
Sohn von Janſen jind den 12. 9 Uhr des 
Abends abgefahren, fie zu befuchen. Br. 
N. K. Frieſen ſoll auch Frank jein. Neulich 
hörte ich, da dort, in Meade, Hans., das 
Nebrasfafieber herrſche; Nette af. F. 
Frieſen bat Schon Linderung, bat jich fchon 
eine Farm gerentet in Nebrasfa. Kommt 
nur noch mebr, ihr jeid willfommen.“ 


Safob und Maria Kröker, Hepburn, 
Sasfathewan möchten gerne Nachricht ba- 
ben von ihren Eltern Kornelius Did, die 
auf Memrif bei Peter Dücken fein follen. 
Wenn dort in Memrif Gejchwiiter find, die 
die Rundichau leien, bitten wir diefelben 
herzlich, den Eltern dieſes zu zeigen. „Viel 
leicht fann ich mal etwas von ihnen zu hö 
ren befommen; es will mir oft das Serz 
beflemmen, nichts von ihnen zu hören. Sabe 
be da auch noch ſechs Geſchwiſter, wo fie fich 
aufhalten, wei ich nicht.“ Hoffentlich 
übernimmt Freund Nob. Quapp, Kotlja— 
rewfa, e8, ‘diefes den Eltern zuzuitellen, 
bitte! 


Wennonitifihe Rundſchau 


— Die von Br. N. H. Mad, New 
Holland, Pa., veranitalteten Berfammlun- 
gen bier in Scottdale, jind jet vorüber. 
Unjere Aufgabe und Vorrecht ijt es, jeßt 
das Gehörte zu verwerten und anzuwen— 
den. Intereſſant wurden diefe Verſamm— 
lungen noch durd die Mitteilungen des 
Bruders I. S. Shoemafer, Freeport, Ills., 
bon feinen Beobachtungen in WBaläjtina, 
welches Land er und Bruder I. ©. Hart- 
ler, wie befannt, auf ihrer Miffionsreije 
um die Welt bereilten. Die Gejchichte des 
Alten und neuen Teftaments erſcheinen 
dann dem Zuhörer in neuem Lichte, und 
man denkt unwillfürlid: Machen jchon die 
Mitteilungen eines Andern, der nur die 
Stätte geſehen bat, wo der Heiland gewan- 
delt, gelehrt wohlgetan und für uns ge- 
litten bat, ſolchen Eindrud auf uns, was 
wird es jein, wenn wir Ihn jelbit jehen 
werden, wie Er iſt? 





— Johann Klaſſen, Gortſchakow, Ufa, be- 
itellt, den Namen „Gortſchakow“ feiner Ad- 
rejje beizufügen. Er teilt ferner mit, dab 
fie jich guter Gefundheit erfreuen, welches 
ie auch uns allen bier in Amerifa wün— 
ichen, und bittet, einen Gruß nad) Ealifor- 
nia zu ſchicken, wo jeine Eltern und Ge 
ihmwiiter wohnen. Bon den Zuftänden auf 
der Ufimſchen Aniiedlung bemerkt er nur: 
„Wenn die Amerifaner ein Mitleid für die 
armen-SÖungernden haben, fo iſt bier in un- 
jerer Gegend Gelegenheit, Gaben zu vertei- 
len. Es ſieht in manden Häuſern recht 
traurig aus, und das falte Wetter macht 
es noch jchwerer.“ Der alte Onfel Franz 
Klaſſen hatte immer ein offenes Auge, Herz 
und Sand für die Armen, bejonders für 
diejenigen in Ufa. Sekt, da er in Eali- 
fornia wohnt, bat er noch fein Söhne dort, 
die ihm in dieſer Hinficht augenscheinlich 
nachfolgen. 





Ans Mennonitiichen reifen. 





Jakob Talf, Grünthal, Man., fchreibt 
den 9. Februar: „Bitte zu berichten, ob der 
Dnfel Jakob Enns, von Tiege, Rubland, 
ein Bruder an die Ennsien ift, welche nad 
Amerifa, nad) Butterfield, zogen? Ihre 
Namen waren: Daniel und Cornelius 
Enns. Wir find ſchön gefund. Seid alle 
herzlich gegrüßt von uns.“ 


C. E. Both, Gotebo, Dfla., ſchreibt den 
2. Februar: „Ich kann von hier berichten, 
daß der Gejundheitszuitand gut iſt. Das 
Wetter ijt Schon zwei Wochen ſchön troden, 
daß jett mit der Feldarbeit begonnen wer— 
den 'fann; bis jet war es noch zu nah 
vom Schnee. Der jpätgejäte Weizen, der 
nur faum aus der Erde berausfam, ehe 
Schnee und Kälte eintrat, hat doch vom 
Froſt gelitten. „ Daß der liebe Gott uns in 
dieſem Jahr eine beſſere Ernte jchenfen 
wolle und die ſchweren Verhältniſſe er- 
leichtern, it unier Flehen und Bitten vor 
ihm. Er bat aber bisher über Erwarten 
geholfen. Ihm jei Ehre und Dank dafür! 
Ein berzlider Gruß an Editor und Le— 
fer.“ 
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Seinrih PB. Wiebe, Dalmeny, Sasf,, 
Can., jchreibt: „In Herzenberg, Rußland, 
foll bei gewiſſen Iſaaken mein Bruder Da— 
niel geweſen fein. Ich babe ſchon zwei 
Jahre nichts von ihm gehört. Wenn ihr 
dieſe Zeilen geleſen habt, ſo ſchreibt mir 
einmal etwas von Daniel, oder ſchickt eure 
richtige Adreſſe durch die Rundſchau. Im 
Falle Iſaaken die Rundſchau nicht leſen 
ſollten, ſo bitte ich die Nachbarn oderFreun— 
de in der Nähe, ihnen dieſes Schreiben zu 
übergeben.“ 


J. €. Klaſſen, Hague, Sasf., Canada, 
box 49, ſchreibt: „Am 6. Februar iſt bei 
J. G. (Wer iſt es? Ed.) ein Töchterlein 
eingekehrt. Alle ſind wohlauf. Sonſt ſind 
krank: „Die Frau meines Nachbars P. J. 
iſt etwas kränklich. Frau F. G. Hoch— 
ſtadt iſt ziemlich krank geweſen, ob ſie ſchon 
beſſer iſt, kann ich nicht ſagen; Frau A. W. 
Blumental ſoll ſchwer krank ſein, ich denke 
aber, ſie iſt gegenwärtig auf dem Wege der 
Beſſerung. Die Witterung im Februar iſt 
im Vergleich mit der erſten Hälfte des Ja— 
nuars ſchön.“ 


Heinrich Hildebrandt, Hochfeld, Hague, 
Sask. ſchreibt: „Der Frühling ſcheint 
nahe zu ſein, denn es iſt eine rechte Luſt, 
draußen zu ſein. Bei der Kollekte für Oren— 
burg gingen in unſerer Gemeinde hier in 
Saskatchewan $12.00 zuſammen und wur— 
den durch die Bank an die Kirchenälteſten 
in Orenburg zur Verteilung abgeſchickt. So 
wie ich gehört habe, iſt auch in Manitoba in 
der Reinländer Mennoniten-Gemeinde 
kollektiert worden mit der Abſicht, das— 
ſelbe Geld nach dem Terek zu ſchicken.“ 


Br. M. B. Faſt, Atwater, Calif., be— 
richtet am 15. Februar: „Geſtern war Br. 
J. A. Klaaſſen und ein Teil ſeiner Fa— 
milie hier bei uns auf Beſuch. Auch hat 
ſich Br. Julius Siemens wieder eingefun— 
den; auch war er hier zum „Prips.“ Heu— 
te wird von der Co-operative Land and 
Truſt Co., ein großes Stüd Land zum Be- 
ſiedeln eröffnet. Diejes Land Tiegt öjftlich 
bon Merced. Näheres wird wohl bald je 
mand von dort aus berichten. Mein alter 
Vater wird langſam beſſer. Hoffentlich 
wird er bald jelbit von feinen Erfahrungen 
einen Bericht fchreiben“. 

Peter Koflowsfy, Walde, Saskatche— 
wan, fchreibt: „Wir find alle ſchön ge— 
jund und ich wünfche Editor und Leſer das— 
jelbe. Das Wetter iit eine zeitlang ſehr 
günstig gewefen. Die Leute fahren jehr 
Weizen zur Stadt. Geſtern morgen ijt der 
Zug No. 4 in Walde ftillgeitanden, der 
ſonſt nicht anhält, und bat nad) Mooſejaw 
telegrapbiert, dab zwei Meilen von Wald- 
ef zwei Mann erfchoffen worden find. Ein 
Mann von ungefähr 65 Jahren hat in der 
Gar einen jungen Mann erjchoflen und 
dann fich ſelbſt. Als fie Walded erreichten, 
waren beide ſchon tot. Die Urſache davon 
wußte noch niemand; auch wußte Feiner, 
wer die Männer waren. Sie follen bis 
unterjucht 


Mooſejaw mitgenommen und 
werden. 
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Leaner Janz, Fairview, Ofla., jchreibt: 
„Das Wetter it jehr ſchön geweſen. In 
den legten Tagen habe ich fleigig Baum- 
wolle gepflüdt. Nett jcheint e8, regnen zu 
wollen. Das würde auch gut tun, Es ijt 
ſchon bald Zeit zum Hafer ſäen. Wir find, 
Gott jei Dank, ſchön geſund, welches wir 
auch den Leſern der Rundſchau wünſchen.“ 





Gerhard G. Enns, Poſt Pawlodar, Si— 
birien, Rußland, ſchreibt: „Ich habe oft in 
der Rundſchau geſucht nach meinem Vetter 
Franz und Emilie Klaſſen. Sie zogen im 
Jahre 1901 von Alexanderkrone, Rußland, 
nach Amerika, Minneſota, von dort nach 
Oſler, Saskatchewan. Seit einigen Jah— 
ren haben wir feine Nachricht mehr erhal— 
ten, und willen nicht, ob jelbige noch leben. 
Wenn ihr die Rundſchau nicht leſet, io 
bitten wir die Nachbarn, ihnen diefe Zeilen 
zu überbringen. Beiten Danf für nähere 
Auskunft im Voraus. Wir find jamt un- 
fern Rindern gefund. Mit Grub.“ 





Peter Fait, Needley, Ealif.: „Werte Le- 
fer und Freunde! Mit joldem Bericht als 
heute bin ich noch nie gefommen. Durd) 
das Unglüf am 14. Januar, bald fünf 
Wochen muß ich ganz bedient werden. DO, 
eine ſchwere Zeit! Doc jet kann ich ſchon 
etwas auf dem Stuhl fiten. Das beichä- 
digte Bein macht mir viel Schmerzen, dod) 
es wird mwohl mit der Zeit heilen, doch 
nimmt es lange. ch babe fchwere Näd)- 
te durchgemacht. Bitte, mir Briefe zu 
fhreiben! Weil ich viele Bekannte und 
Freunde in Rußland habe, jo berichte ich 
es durch die Rundſchau. Adje! Euer adıt- 
zigjähriger Greis, P. F.“ 





Johann Regier, Henderfon, Nebr., be- 
richtet: „Wir hatten bier einen beitändi- 
gen Winter, doch fühlen wir uns dankbar, 
und find frob, dab wir nicht große Schnee- 
jtürme hatten. Auch it die Gejundbeit, 
Erfältungen und einige Ausnahmen abge- 
rechnet, ziemlich aut. Der alte Onfel Wie- 
ler, der bis in jein hohes Alter ſehr rüſtig 
war, liegt jchon längere Zeit darnieder, u. 
feine Kräfte nehmen ſehr ab. Laſſe bier- 
mit noch wiſſen, daß ich den Zwiſchenbuch— 
Itaben in meinem Namen ändere, und mei- 
ne Adreſſe in Zukunft Johann W. Regier, 
anitatt Johann A. Regier fein wird,“ 





Katharina Fehr, geb. Unrau, Oſterwick, 
ſchreibt am 5. Februar: „Zuerſt geht mei- 
ne Bitte an meine Schweiter Helena Beter 
Heinrich, Schlachting, Rußland. Sie iit 
eine geborene Unrau; wie ich gehört, iſt ihr 
Mann geitorben. Ich möchte gern erfah- 
ren, wie e8 ihr gebt, darum bitte ich die Le- 
jer der Rundſchau in ihrer Nähe, ihr dies 
zu leſen zu geben, falls fie felbit die Rund- 
hau nicht halt. Ich bin Katharina Un— 
rau, verheiratet das erſte Mal mit Julius 
Dyd, Waldheim, Man., zum zweiten Mal 
mit Iſaak Fehr. Ich bitte dich, Schweiter, 
mir über deine Verhältniſſe zu berichten, 
wenn nicht anders, dann durd die Rund- 
ihau. Schließe denn für diesmal, alle 
Freunde herzlich grüßend. Unſere Adreſſe 
it: Iſaak B. Fehr, Oſterwick, Poſt Winf- 
ler, Man., Canada.“ 
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Bon Maria und Abr. Friefen, Great 
Deer, Sasf.: „Der Gejundheitszuftand iſt 
troß der großen Kälte, die jedoch ſchon be- 
deutend nachgelaſſen hat, gut. Bei der gro- 
Ben Kälte waren die Feniter alle unter 
Eis, jet find fie aber hell wie im Som- 
mer. Es wird ja doch noch wieder anders 
fommen, aber die Farmer können ſich jet 
doch alles jo ſchön beforgen, was ihnen 
fehlt. — ch babe in dem Blatt „Zions- 
Bote“ gelefen, daß ein Bruder von Borden 
eingejeßt hat, das auf dem Grabitein un— 
ſeres Peterchen geichrieben ſteht: „Hätt' ich 
mehr geliebt!“ Das iſt nicht richtig; dort 
ſteht: „Wir werden uns wiederſehen,“ was 
auch unſere feſte Hoffnung iſt. Ihr lieben 
Geſchwiſter in Manitoba und meine Schwe— 
ſter auf der Oſt-Reſerve, in Oſterwick, 
ſeid alle ſehr gegrüßt ſamt Familie. Auf 
Wiederſehen!“ 





Von Peter und Maria Bergen, Wald— 
beim, Saskatchewan: „In No. 4 frägt 
Seinrih Banmann, Nebrowfa, Rußland, 
nad) Sohann Janzens und Peter VBergens; 
fo will ich euch denn, ihr lieben Geſchwiſter, 
berichten, dab wir uns ſchöner Gefundheit 
erfreuen, wofür wir Gott danfbar find und 
euch ſolches auch wünſchen. Ich und mei- 
ne Frau find gegenwärtig gerade bei Pe- 
ter Buller, Sepburn, Sasf., auf Beſuch. 
Tante und Onfel Buller find beide meiner 
Frau Better und Nichte, jo au an eurer 
Großmama. Euer Onfel Johann Nanzen 
wohnt in Manitoba; können eigentlich 
nichts von ihnen berichten, nur, daß fie noch 
am Leben find und wo fie wohnen. Meine 
Frau wiegt 304 Pfund. Ach beitelle jekt 
auch die Rundſchau und bitte euch, recht oft 
durch diejelbe an uns zu jchreiben, ich wer- 
de dasfelbe tun. Es grüßen beitens, eure 
Dnfel und Tante Peter und M. B.“ 





Peter J. Löwen, NRojenort, Man., be- 
richtet am 7. Februar: „Das Wetter iit 
bier wieder etwas jchöner; vielleicht it die 
größte Kälte für dieien Winter vorüber. 
Mitunter fommen bier ſchwere Krankheiten 
vor. Die alte Witwe David Thießen it 
ſchon eine zeitlang ſchwer franf. Der hieſi— 
ne Müller G. Nempel hatte mit feiner 
Windmühle hollandifchen Stils ein ſchwe— 
res Unglüf. Ein Wirbeljturm riß zwei 
der vier großen Flügel ab, und lieh fie in 
ziemlicher Entfernung, den einen in öitli- 
cher, den andern in weſtlicher Nidhtung zur 
Erde fallen. Menfchenleben bat es zum 
Glück nicht aefoitet, welches leicht hätte 
werden füönnen. Die Mühle ijt übrigens 
wieder fir und fertig, und er mahlt das 
beite Schrot, ſowie vortreffliches Brotmehl. 
Die alten Holländer waren doc) brave Leu— 
te, ſonſt hätte fo ein altmodiiches Ungeheu— 
er nicht jo lange beitehen können in die 
fem modernen Zeitalter.“ 





Bon Johann und Helena Döll, DOfler, 
Sask.: „Wir jchiden hiermit eine Gabe 
für die Notleidenden in Rußland. (Die 
Gabe erhalten und befördert. Ed.) Es 
iit herzzerbrechend, wenn man lieit, wie es 
in Rußland ausfiehbt. Wollen doch nicht 


müde werden, unſern Mitmenfchen zu bel- 
fen, denn es wird uns vielfältig belohnt 
werden. — 
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war in der Rundſchau eine Bitte um 50 
Rubel zu einem Pferd von Johann Gies- 
bredt, Grünfeld, Barnaul. Iſt das Mar— 
tin Giesbrechts Kohann? Wenn dem jo ift, 
dann find wir Bettern; unfere Mütter wa— 
ren ja Schweitern. Was macht Onkel Jo— 
hann Löwen, No. 2, Pluowfa? Seid ihr 
nod immer gefund? Wo wohnen Tante 
Gerhard. Neufeld undy@&ntel Jakob Lö— 
wen? Wenn von euch jemand die Rund- 
ſchau lieſt und ihr diefes lefet, dann jchreibt 
dur die Rundſchau, denn es ift ein fi- 
cherer Bote. Bericht von unferer Ernte: 
Weizen von 95 Acres 2234 Bujchel, Hafer 
von 37 Acres 2059 Buſchel, Kartoffel 200 
Buſchel. Weizen haben wir drei Fuhren 
verfauft. Den andern haben wir nod); 
die Elevatore find voll und Cars find feine 
zu haben. Nod einen Gruß an obener- 
wähnte Freunde und Leſer.“ 





Iſaak M. Wiens, Zorena, DOfla., berid)- 
tet den 2. Februar: „Wir haben jet jchö- 
nes Wetter und der viele Schnee wird bald 
verſchwunden fein. Der fpätgefäte Weizen 
it unter dem Schnee fhon aufgegangen u. 
zeigt, wo der Schnee ſchon weggetaut it, 
ein jchönes, grünes Ausfehen. Die Wege 
find fchlecht, das Fahren geht nicht jehr gut. 
In meinem vorigen Bericht von der Hod)- 
zeit des David Wiens und Sujanne Beder 
jollte e8 heißen: den 10. Januar, anitatt 
den 19. Ich kann auch diesmal wieder von 
einer Hochzeit melden, und zivar derjeni- 
gen, unferer Tochter Aganetha und Korne— 
lius Beder, die, jo der Herr will, den 7. 
Februar jtattfinden foll. Mit dem Bau der 
Eiſenbahn nimmt e8, wie ſchon im vorigen 
Bericht gemeldet, feinen Fortgang, und, wie 
es fcheint, wird die Sante Fe jekt 
auch ihre längit vermeſſene Linie von En- 
gelwood nad) Hoofer in Angriff nehmen. 
Dann befämen wir zwei Bahnen in unfere 
Nähe, was für unjere Gegend ein Auf- 
ſchwung bedeuten würde. Grüßend, 8. 


Mm. W.“ 





Korn. Fehr, Kamenfa, Rußland, jchreibt 
am 18. Nanuar: „An die Redaktion der 
Rundſchau! Der Gott des Friedens jeg- 
ne euch je mehr und mehr! Da id das 
vorige Mal berichtete, dab wir das Geld 
von Bruder Jakob Ab. Wall, Mt. Lake, 
Minn., welches er den 19. Dezember vori- 
gen Jahres abgejandt für die Nermiten un- 
ter den Armen, nicht erhalten hätten, darf 
ich jett berichten, das wir dasielbe am 16. 
dieies Monats empfangen, welches wir 
danfend hiermit quittieren. Es find 44 
Rubel und 60 Kopefen. SHerzliden Dani 
dafür! Wir fühlen uns univert alles dej- 
ſen, was ihr an ung tut. Es iſt alles Gna- 
de vom Seren; möchte er es euch doppelt 
wiedergeben. Ic habe es an die Kommij- 
fion der Armenpfleger des ganzen Kreifes 
abgegeben. zur Verteilung unter denen, 
wo die Armut am größten iſt. Das Geld 
von Br. Peter Hildebrand haben wir nod) 
nicht erhalten, auch nicht von der Bank. 
Den Brief alfo den 4. dieies Monats und 
das Geld den 16. Grub mit 2 Kor. 8, 9. 
zeichnet ſich euer Schuldner, 


K. Fehr.” 
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Anfrage. 





Bitte in der Rundſchau befannt zu ma- 
chen, daß Heinrich Wehr, aus Chortig, Ruß— 
land, anfragt, ob Abr. S. Pätkau, der frü- 
ber in Ehortig, Rulßand gewohnt hat, und 
bon bier nad) Amerifa iübergeiiedelt iſt, 
ſich noch am Leben befindet, und wo fie jetzt 
wohnen, Sie möchten doch jo gut fein, 
uns ihre Adreſſe zuzuſchicken, Wir find 
noch alle gejund, habene auch ſchon etliche 
Briefe geichrieben, befommen aber Feine 
Nachricht. ES find ſchon zehn Jahre ver- 
jtrichen, feit unfer Schwager Pätkau nad) 
Amerifa gefiedelt iſt. 

Seinr Behr. 


Rußland, Gouv. Orenburg,, Poſt Dejerwfa, 
Dorf Chortitz No. 1. 


Verwandten geindıt. 


Bor ungefähr 20 Nahren zogen Abra- 
ham Wölfen aus Nikolaidorf, Sagra- 
dowfa, Süd-Rußland, nad) Kanjas, Nord- 
Amerifa. Er war Prediger; iſt aber jchon 
tot. Er war der Onkel meiner Frau, die 
eine Selena, geb. Samm, iſt. Ihre Mut- 
ter, die auch ſchon tot ilt, war Wölfes 
Schweſter und war verheiratet mit Peter 
Franz.. Nach dejlen Tode war jie verheira- 
tet mit Sermann Hamm, Konteniusfeld. 
Aus diefer Ehe ilt meine Frau. Nach dem 
Tode 9. Hamms, ging die Mutter eine 
dritte Ehe ein mit Johann Both, Sagra- 
dorofa. 

Da wir gedenfen, nach Amerifa zu zie- 
ben, möchte ich vorher willen, wo Wölkes 
Kinder wohnen, und wie es ihnen geht. Wir 
bitten alfo um eure Adreſſen. Wir woh— 
nen auf der unglücdlichen Terefanitedlung. 
Unfere Adreſſe it: Rußland, Poſt Chaßaw 
Jurt, Terekgebiet, Sulak No. 5. 

Peter u. Helena Faſt. 


Bitte an die Leſer. 


Bitte die Leſer der Rundſchau, uns zu he— 
richten, wo gegenwärtig Onfel und Tan- 
te David Wall, früber Mit. Lake, Minn., 
wohnen, Der Onfel hat uns auf Orenburg 
bejucht, alS wir in Kubanka wohnten. 

Lieber Onkel und Tante, Better und 
Nichten, jchreibt alle an uns. Ich bin Eli- 
fabeth Boldt; mein Bater war Heinrich 
Boldt. Unſere Adreſſe: Semipalat. Obl., 
Powlodar, Utſch. Muſdykuli. Sofiewka, 
Gerhard Frieſen. 

Elijabeth u © Friefen. 


Erben geſucht 


Sn Jahre 1880 wanderte Jakob Friejen 
mit rau und einem Sohn bierber nad 
Zurfeitan aus. Nafob Friefen war Nacht 
wächter in Friedensdorf, Molotſchna. Sei- 
ne Frau war eine Tochter von Baul Wiebe, 
Erit jtarb jeine Frau, und dann fein Sohn 
Jakob und im Jahre 1909 iſt auch Frieſen 
geitorben. Nachdem der Nachlaß durd 
Auftion veräußert und mehrfad dur Pri- 
batbriefe nach Erben gefragt worden iſt, hat 
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es ſich herausgejtellt, dab vor Jahren Bet. 
Triefens Kinder, Bruders Kinder an den 
veritorbenen Jakob riefen, nämlich Peter 
und Anna nad Amerika gezogen find, und 
feiner weil die Adreſſe anzugeben. So bit- 
te ich, wenn ſolche Erben vorhanden find, jo 
möchten fie fich mit gehörigen Zeugniſſen 
bei uns melden, um die Erbichaft zu erhal— 
ten. 

Nifolaipol, bei Aulie-Mta, Turfe- 
tan, Rußland. 

Abr. Wiebe, Waifenvoriteher. 





Für Notleidende in Rußland 


erhalten und früher quittiert: $23 514.85 
Von: 


J. Herbert, Sask., 50.00 
Ung. 1.90 
E. Binfler, Man., 10.00 
E., Winfler, Man., 1.00 
F. Winkler, Man., 2.70 
N., Winfler, Man,, 2.20 
D., Winfler, Man., ‚85 
T,, Butterfield, Mknn., 9.00 
T,, Hepburn, Sask., .00 
J. Mt. Lafe, Minn, 00 
W., Sheridan, Oreg,, 15.00 
D., Mleefeld, Man., 00 
K. Nanfen, Nebr., 00 


Rreund, Ochenoden, Ja., 
L,, Meade, Nans,, 
A., Grand R., Mic. 


be Ey a Zu us 2 


N. N., Anderfon, Nebr,, 00 
H., Altona, Man., 4.00 
IIng., Mltona, Man., 15,00 
9., Beling, NU., 15.00 
D., Dfler, Sask., 10,00 
W., Steinbad, Man., 15.00 
G. Steinbach, Man., 33.75 
T,, Steinbach, Man., 5.00 
9., Laird, Sask., 5.00 
K., Plum Coulee, Man, 1.00 
G. Dalmeny, Sast., 13.75 
L. Roſthern, Sasf., 3,85 
A. Waldheim, Sasöf., 85 
D., Mit. Lake, Minn., 3.25 
H. Runydale, Sask., 5.00 

Total $23,750,85 


M. PB. Faſt, 
Atwater, Cal. 
Br. M. B. Faſt berichtet uns, daß in den Ich» 
ten Quittungen in No. 7 der Rundichau folgen 
de Fehler vorgefommen: Gleich nad 


B., Steinbad, Man. 100,00 
follte e8 heißen: 

D., Borden, Sasf., Stol,, 100.00 

B. Canton, Slans,, perf. 16.00 

E, Mt. Lale, Minn., 3.00 


Falls fonit alles ſoweit richtig it, wird das 
„Zotal“ 16 und 8, aleich $19 mehr betragen, 
als dort angegeben wird. 

Dann find noch folgende Drudfehler: Un 
ter „Kür China” leſen wir: „G., Gouldtown, 
Sastf., $5.00,” wo es heißen follte: „D., Gould 
town”, ufm. 

Unter „Kür Indien“ leſen wir: „Erbalten 
und früher auittiert $1154,50“ melches heißen 
follte: „$245.55%; das „Total“ iſt bier alfo 
richtig angegeben, und der Kehler war durch 
verwechſeln der Zeile entitanden, 

Editor. 


Man mu nie die Zeiten beichuldigen, 
um fich jelber damit zu entichuldigen. 


6. März 


Lebensbeichreibung von Br. 
Peter Wall. 





Bon dem Tode des Bruders Peter Wall 
wurde ſchon berichtet. Er jtarb nad vier- 
tägiger harter Krankheit am Qungenfieber, 
und wurde am 4. Januar begraben. Br. 
Mall wurde geboren, den 29. Sanuar 1837 
auf der. Gemeindeſchäferei in Sid - Ruf- 
land. Auf der Zentralichule erhielt er fei- 
ne Bildung als Schullehrer. In diejem 
Beruf hat er 24 Jahre in verfchiedenen 
Dorfsihulen gedient und auch noch einige 
Sabre in Amerifa. In Blummitein be- 
fehrte er ſich im Sabre 1866, im Auguſt. 
Als er in Rußland feinen Beruf als Schul- 
lehrer aufgab, fauft er eine Wirtichaft in 
Nleranderfron. Bon da wanderte er mit 
feiner ganzen Familie aus nach Amerifa, 
Kanjas, anno 1887, Er faufte fi in 
Harvey County eine Farm, wo fie bis zu 
dem Jahre 1906 wohnten, Dann fauften 
jich die alten Gefchwiiter ein Haus in der 
Stadt Buhler,wo der Bruder mit feiner 
lieben Frau bis zu feinem Tode gewohnt 
bat. Im Sabre 1879, den 4. Mai wurde 
der liebe Bruder famt der Frau durch die 
Taufe in die Menn.Vrüdergemeinde aufge- 
nommen und im jelbigen Sabre zum Bre- 
diger berufen, in welchem Beruf er der 
Ebenezer » Gemeinde 32 Jahre gedient hat. 
Sm Eheitand gelebt 54 Jahre. Seine Frau 
war eine Maria Wiens von Ladefopp. Ih— 
nen wurden neun Slinder geboren. Drei 
Töchter find ihm im Tode vorangegangen. 
Er iſt Großvater geworden über 40 Kin— 
der, von denen zwei geitorben find; Ur— 
großvater iiber zwei Rinder. Bruder Wall 
iit alt geworden 74 Jahre und 11 Monate. 
Sein Leben war, wie es allen gläubigen 
Kindern Gottes nicht eripart bleibt, mit 
Trübfal verbunden, aber auch durfte er 
fich der Freude am Herrn, der unfere Stär- 
fe sit, erfreuen. Seine legte Arbeit war 
am zweiten Mdventsfonntage. Er hatte 
Offb. 22, 12 zum Tert: „Siebe, ich komme 
bald.” Noch einen Predigtentivurf hatte 
er zum vierten Mdventsionntage ausgear- 
beitet, fall3 er predigen follte, nad; Matth. 
25, 31. Doc trat er gerne zurüd, wenn 
er ſah, daß jüngere Kräfte vorhanden wa— 
ren. Somit bat er den Text ſchon nicht ge— 
braucht. Er ruht jeßt von feiner Arbeit, 
und feine Werfe in Gott getan, folgen ihm 
nad. Seine liebe Frau mit den Kindern 
und Srobfindern trauern num über den 
Verluit des Gatten und Vaters. 

Das Begräbnis fand im Ebenezer Ber- 
ſammlungshauſe ftatt. Nelteiter Bernh. 
Buhler madte die Emleitung mit Quf. 2, 
29. 30. Bruder H. P. Schröder hielt die 
Leihenrede nah 2 Tim. 4, 6—8. Aelt. 
Abraham Ratlaff ſprach über Dffenb. 21, 
t und hob hervor, wie der Tod nicht mehr 
fein würde. Pr. Ndrian legte feiner Rede 
Offb. 14, 13 zu Grunde. Er bob hervor, 
wie fie ruhen von ihrer Arbeit. Der Chor 
fang Siegeslieder. 

Nachdem nod) ein jeder einen Blid auf 
die Leiche geivorfen, machte Aelteſter Abr. 
Martens Schluß. Wir jchieden und ließen 
einen Kämpfer aus unferen Reihen im 


Grabe bis zum großen Auferftehungsmor- 
gen. Franz Düd. 
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Fortfeßung von ©. 6. 


größten Qualen mich befand, war ich nur 
ruhig, ergeben, getroft; denn ich wußte, 
mein Vater würde alles aufs Beſte für mich 
madhen. Nun genug davon. 

Set will ich noch Umſchau halten und 
fange bei dem lieben Bruder M. B. Fait 
an. ch war fon im Begriff, dir direft 
einen Brief zu jchreiben, doch weil du dei- 
nen Wohnort verlegt haft und ich die Num- 
mer ausgeliehen habe, wo du die Adreſſe 
gegeben (M. B. Falt, Atwater, Calif. Ed.), 
jo werde ich dir jchon hier Antwort geben. 
Lieber Freund! Wie du jchon oben jiehjt, 
hat meine Feder jchon lange bradhgelegen. 
Als ih anfing, wieder aufzuleben, mich zu 
bewegen und zu leſen, befam ich gerade 
auch deine „Reife hin und zurüd“ in Hän- 
den, und der Bruder fagte, als er es mir 
überreichte: „Das lieſt jich ſchön, und man 
fann nicht aufhören, bis mans durch ijt.“ 
Und in der Tat, ich fand es fo; es tut mir 
leid, wenn du noch durch Bauerei folltejt 
für jolche Arbeit aufgehalten werden. Nun 
höre nur weiter, Wie ich jo für dich einge- 
nommen ward, da befam ich eine hübjche 
Karte. Nun, wer mag der Freund wohl 
fein? Und es war eben Br. M. B. Falt, 
Reedley, California, und den andern PBoit- 
tag fam ein Brief und wieder war e8 Br. 
M. 3. Faſt. Alfo mit diefem grüße ich 
dich und auch meinen geweſenen Nachbarn 
Safob riefen, Aberdeen, Sdaho. Sch will, 
wenn der Herr mir ſoweit erjt aufbilft, dej- 
fenwegen jelbit im GebietSamt nachſehen ıı. 
dann darüber berichten. Wenn ihr beide 
nicht jolltet diefe Zeilen leſen, jo möchten 
die Leſer dort euch diefes zeigen. Grüße 
auch deine Gefchwilter Hermann, Anna und 
Johann, wenn fie noch leben. Ob Miller 
Neufelds Kinder, Johann, Iſaak und Pe- 
ter noch leben? Leben Andres Flamings 
ihre Rinder noh? Heinrich und Selena 
find in meinem Alter. Und Aron Thie— 
ßens Kinder? Lieber Heinrich und Peter, 
ihr jchreibt in No. 17 umd 18, Darauf 
wollte ich euch ſonſt befonders fchreiben, 
will aber nur furz mitteilen, daß eure Tan- 
te Peter Derfiche, die Frau unjeres gewe— 
jenen Schullebrers auch ſchon an zehn Nah 
ren tot iſt. Eure Nichte Sarah iſt auch 
ihon mehrere Sabre tot. Gerhard wohnt 
auf Memrif, und zwei der Geichmwiiter 
wohnen in Franztbal. Lebteren acht es 
recht aut. Bon den andern wei ich nicht. 
Bon den Wieb's Kindern leben noch, ſoviel 
ich weiß, ihrer zivei. 

Nun, Heinrich Abraham Wiens, den be- 
ten Gruß. Br. Iſaak Frieien feine Franke 
Frau iſt jeßt bei ihrer Tochter in Sibirien 
und gebt im Haufe herum; das ift ein Wun- 
der vor unfern Augen. 

Nun no ihr Schröder Jungens, Sein- 
rich, Johann und Jakob, und alle eure Ge- 
ihwilter, ihr habt auch ichon eure Mama 
begraben? Ob von Peter Schmidten noch 
jemand lebt? als Jakob Margaretha — 
dein Mann ift auch ſchon tot? Leben Pe— 
ter und Neta no? Leben Bernhard Ratz— 
laffs Kinder Johann Bernhard und Peter 
— die Namen der andern weil ich nicht — 
noh? Lieber Bruder Peter Quiring, ich 
leſe mit Intereffe deinen Bericht. Wann 


Mennonitifche Rundſchau 


fommift du wieder? Maas Schmidt iſt tot; 
Peter und Sarah wohnen in Sibirien. 

Nun, ihr NRichertsbrüder, lebt ihr auch 
nod alle? Ich wollte euch noch alle mit 
Namen nennen, fonnte mich aber gar nicht 
auf den Namen eures jüngiten Bruders be- 
finnen. Aber jet fiel mir ein, e8 muß 
Kornelius fein. Na, unvergehlich bleibt es 
mir, als ihr den Wanderjtab nahmet: Mit 
einem ganzen Gefolge aing euer Vaterchen 
auf ledernen „Korfen“ auf der Kleefelder 
Gaſſe dem weitlihen Ende zu. DO, wie war 
ich begeiftert für jolche Pilgerreije! 

Nun, ihr Hieberts Kinder, Klaas, Mar- 
tin und David, im vorigen Jahr wollte id) 
was von euch loshaben, aber bis heute noch 
feine Stimme oder Antiwort. In ihrer Nä— 
be wohnende Leſer der Rundſchau werden 
gebeten, ihnen dieſen Grub zu übermit- 
teln. 

Nun, ihr Siebert3 Kinder, die beiten 
Grüße an euh! Katharina, dein Mann 
bat an mid dur Johann Kasdorf einen 
Gruß beitellt. Habt ihr ſchon Kasdorf eine 
genaue Adreſſe zugefandt? Ahr jüngiter 
Sohn von der erjten Frau, Heinrich, und 
die älteite Tochter der zweiten Frau haben 
ſich dieſen Herbſt verehelicht. 

Nun, ihr lieben Kleefelder, wenn ichs 
fertig kriege, will ich noch dieſen Winter 
eine Dorfschronik bringen, wie es jetzt iſt. 
Grüße noch alle, die Intereſſe für Marge— 
nau haben. Krankheiten und Sterbefälle 
ſind nicht geweſen. Wir ſind betend und 
dankend von dem alten Jahr in das neue 
eingegangen. Die Gebetswoche iſt auch ſchon 
vorbei, und unſer Feldherr ruft uns zu: 
„Dem Ueberwinder die Krone!“ Könige 
prägen nur Medaillen für treue Kämpfer 
und recht ſtolz iſt ein Sieger, wenn feine 
Bruſt mit Orden ausgezeichnet wird. Un— 
fer König aber hat Kronen. 

Euer 

Johann Abrahams. 

Tihorno Oſernoje, den 11. Ja— 
nuar 1912. Den Gruß des Friedens zuvor 
an den lieben Editor und an alle Rund— 
ſchauleſer! Es iſt mein Wunſch, dab diefe 
Zeilen doch möchten Naum finden in den 
Spalten der Rundſchau und es an die Def- 
fentlichfeit fomme. Ich erhielt den 3. Ja— 
nuar 96 Rubel 56 Mop. mit einer Poſtan— 
weilung, die mit dem Namen des Abjen- 
ders verjeben war, nämlih 3. M. Did, 
Worris, Manitoba. Es war aber weiter 
feine Beitimmung, wie mit dem Geld foll- 
ts verfahren werden. So bitte ich den Tie- 
ben Spender, ſich die Aufgabe nicht verdrie- 
ben zu laſſen und mir durch einen Brief 
oder durch die Rundſchau mitzuteilen, ob 
das Geld an die Armen darf verteilt wer- 
den oder auch gewiſſe Summen an bejon- 
dere Perfonen abzugeben find. Bitte um 
Aufſchluß. 

Ich danke herzlich, und mein Wunſch iſt, 
daß der Herr es allen Gebern vergelten 
möchte. 

Ich darf noch berichten, daß ich den 28. 
Dezember 1911 vom Aleteſten K. Fehr 22 
Rubel erhielt, welches durch Br. M. B. 
Faſt hergeſchickt worden iſt. Selbiges Geld 
werden die beiden Armenpfleger mit Got— 
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tes Hilfe an den Aermſten unter den Ar— 
men nad Gewiſſensüberzeugung verteilen. 
Mit Gruß, 
Sobann Bärgmann. 


Gouv. DOrenburg, Poſt Dejerwfa, Dorf 
Tichorno - Diernoje. 





Großweide, den 15. Januar 1912, 
Werte Rundihau! Gruß an die Leer und 
Editor! 

Bon Berftorbenen iſt zu berichten, daß in 
Snadenfeld die Fran des Klaas Löwen, ge— 
borene Banfrat, ohne vorher Frank zu fein, 
am Gehirnſchlag geitorben iſt. In Pauls- 
heim ijt der alte Tobias Schmidt, früher 
Franzthal, im Alter von 91 Jahren geitor- 
ben. In Wernersdorf ftarb ein alter Pe— 
ter Wolf, und in Sparrau ein Jakob Pe— 
ter8, ftammend aus Paulsheim. In Ale- 
randerthal ist die Witwe Martin Dückmann 
geb. Franz, geitorben. 

Alte Daniel Janzen, Memrif, 
Schardau, ift auch geitorben. 

Ein Grub an Friedrich Dirks, S. Dafo- 
ta. Wir umd Räthlers und auch der Jakob 
find gefund. 

Auf Anregung in No. 52 von EI. D. 
Neufeld, habe ich Peter Regier, Mariatvohl 
gemahnt, zu jchreiben. Gruß und Dan- 
feihön an A. A. Negier, Göffel. Die lie- 
ben Rudnerweider, Peter Unrau und Ab- 
rabam Penner, werde mindlid mah- 
nen. Fragt doh an bei 9. Penner, 
der nah Amerika reilte; er fann 
bon allem aut Befcheid geben, in 
NRudnerweide, Großweide und aud bon 
weiter ab. 

Ein Iſaak Berg erwähnt Kornelius Ott, 
Großweide. Der wohnt nahe bei uns, ift 
ihon einige Monate leidend; auch ilt er 
nicht frei von der Fallfucht. 

Ein Grub an die Geſchwiſter Dyck in Ca- 
Iifornia. Eure arte erhalten; Brief wird 
folgen. 

Auch grüßen wir euch, liebe Kinder in 
Kanfas, herzlich, jamt allen den dortigen 
Freunden, die euch jo Tiebevoll aufnehmen. 
Die Freude des MWiederfehens iſt uns nicht 


früher 


geworden. Es wäre fo ſchön geweſen, — 
hat nicht ſein ſollen. Aber: es gibt ein 
Wiederſehen! 


Peter Neumann. 


Srünfeld, Goub. Sefater., den 22. 
Xanuar 1912. Buvor meinen innigiten 
Dank denjenigen, die uns die Mennoniti- 
iche Nundichau auch wieder für das Jahr 
1912 frei zuftellen. Obwohl es für mid) 
unbefannt iſt, aus weflen Taſche die Her- 
ausgabe des Wlattes für mich bejtritten 
wird, fo ift e8 doch einem bewußt, der es 
dem Geber doppelt vergelten wird. 

Meiter gehen wir zu unfern Blutöver- 
wandten in Amerifa, die dajelbit weit und 
breit zerftreut, und uns ebenfall® perſönlich 
unbekannt find; doch werden wir uns hof- 
fentlich dort oben alle fennen. 

Zuvor muntre ich meinen Onfel Iſaak 
x. Dörkſen, wohnhaft in Roſengart, Stein- 
bad) P. O. Manitoba, Can., zum Schrei- 
ben auf. Oder liejt felbiger nicht die Rund- 
ihau? (Wir haben bei Steinbad) feinen 
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Leſer diefes Namens, ſchicken ihm aber die- 
fe Nummer zu. Ed.) Bon ihm haben wir, 
jopiel ich mich erinnere, noch nur zwei Brie- 
fe erhalten. Auch dafür danfen wir und 
die Eltern ihm. Den eriten erhielt ich im 
Sabre ‚1907 — Datum vergejien. Den 
zweiten erhielten wir im Jahre 1908 den 
17. April, alten Stils, al3 wir jchon ver- 
heiratet waren. Ich glaube, daß beide Brie- 
fe von hier beantwortet worden find. Dann 
it noch mein Koufin dafelbit, Peter und 
Aganetha Dörkſen, von denen wir hin und 
wieder Berichte in der Rundſchau gelejen 
haben. Es ijt dies aber ſchon lange ber. 
Unfer ältefter Sohn Peter erwartet Pho— 
tographie, w. Koufin. 

Bon Aron Iſaak Derkſens, ebenfalls ein 
Dnfel, wohnhaft auf der Weitreferve in 
Reinland, Manitoba, Ean., it auch nichts 
ſchwarz auf weiß, weder durch die jichere 
Rundſchau noch brieflich zu erforfchen. Die 
Urfacdhe iſt uns unbefannt. 

Will noch erwähnen, dab wir in No. 2 
d. 3. von dem Kouſin meines veritorbenen 
Baters, David If. Derkien, Iſaak und Flo- 
rentina Zeppfe zum Schreiben aufgemun- 
tert werden. Dank dafür! Wir jtußten 
beide, als wir von Xi. und Flor. Leppke la- 
fen — ebenfalls ein Onfel von mir — und 
dazu noch der Schreiber von einer gewiljen 
Selena Derkſen Antivort verlangt. Es war 
mir und meiner Frau unbegreiflid. An- 
fangs dachte ich an meine einzige Schweiter 
Helene Derfien; weil diefe aber mit dem 
Briefwechjel nicht jehr vertraut iſt, mußte 
e3 eine andere jein. Zum Troſt fand jic 
Rat. Ich übergab diefes Blatt meinen El— 
tern Bet. u. Mar. Braun, die mir aus dem 
Freundeskreiſe viel erflärten, aber um fi 
derer zu jein, ſchickten fie mich mit der 
Rundidhau zu Tante Aron Derfien. Ich 
ging hin und fand, wie die Eltern erwartet 
hatten, dort das Richtige und auch die Tan 
te Helena Derkſen, die meines veritorbenen 
Baters D. D. Kouſine geweien it, und die 
mebrenteils alles erflärte. Am wichtigiten 
war für mich, werter Onfel Iſaak Lepp 
fe, dab eure Mutter, eine Tante Heinric) 
Leppfe, gegenwärtig wohl jchon im Grabe 
rubhend, die Halbſchweſter meines längſt 
verjtorbenen Großvaters war. Doch die 
Tante Ar.Derfjen behauptete, daß die Ge- 
ſchwiſter darin damals feinen Unterſchied 
gefannt und fich vollitändig als rechte Ge— 
ſchwiſter vertragen hätten. 

So groß die Welt auch fein mag, fo lernt 
man fich doch nad) und nad ſchon hier Fen- 





Rheumatismus-Krauke 





* alles fehlgeſchlagen, ſo ſchreiben Sie 
d an mich, für eine freie Probeflafche von 
Indianer Bitter Tonik; dem größten Natur: 
beilmittel für Nheumatismus. Es iſt eine in- 
nerlihe Medizin, welche die Krankheit aus dem 
ae treibt und die bartnädigiten Fälle Fu 
trier 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, D., Dept. 621. 
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6. März 


- sastehthtsttstessistgttssigtgettetgeeeng 


en Acker große Weizenfarmen 


Merced und Madern County, California, zu verlaufen. 


Das Land Hat jeit 


vielen Jahren große Erträge ohne Bewäflerung getragen. 


Landbedürftige 


ſollten ſich zwecks Landkauf vereinigen und fo eine Tauſend bis 5000 Acres 


Farm unter ſich verteilen. 
den Here kaufen. 


Man kann ſolche Farmen nad) für $50.00 bis $80.00 
Die Befiedlung folder Farm mit Klein - Farmer erhöht gleich 
ihren Wert, und dieſes kommt dann den Kaufern zugut; 


zudem ſind in ſolchem 


Fall die Zahlungsbedingungen viel leichter. 


Madera County liegt zwiichen | Merced und Fresno County. Unerſchöpfliche 
Brunnen find nur von 20 bis 30 Fuß tief. 


Auch einige artefifche Brunnen find in diefer Gegend. 


JULIUS SIEMENS 


Office bei der Co-Operative Land and Truit Co. 


MERCED, 


jeessasaas 1010 +2 282522026242 70 22242222223 


Apfelfinen, fowie alles Objt und Alfalfa gedeihen vortrefflih. Wegen Nü- & 
heres wende man fi an : 


CALIFORNIA 








nen, wenn auch nur fchriftlih. Das gilt 
wenigitens von Verwandten und Freunden, 
Vielleicht werden fie ſich hier nie jehen, aber 
dort in der Ewigkeit jollen fi alle Men- 
jchen fennen, d. b. wer jelbige erlangen 
wird. (Das ewige Leben, vie? Ed.) 
Möchten wir doc alle bereit jein, dab uns 
fein Tag nicht ıumverjebens überfalle, da 
derfelbige uns ſündigen Erdenbürgern, 
jelbit den kühnſten Philoſophen unbefannt 
it. Laßt uns deshalb nicht den verichieden- 
iten Irrlehren nachhängen, oder, um Schutz 
zu Suchen, Archen bauen, wie ich im Sabre 
1910 in der Rundſchau gelejen habe. Un— 
ſer Weltrichter mag beute kommen, oder 
um Tauſende von Jahren, was ihm allein 
bewußt iſt. 

So wollen wir denn ſchließen mit freund 
lihem Gruß, 


Safob u Anna Derkſen. 
Adreſſe: 


Grünfeld, Stat. Pitſchugino, 
Gouw. Jekat., 


Sawod Fröſe. 


Schiffbrüchige gelandet. 


Havre, Frankreich, 23. Febr. 

Der britiſche Dampfer „Burton“, wel- 
cher G zulfport den 11. Januar verlieh, lan- 
dete bier einen Teil der Beſatzung des ita- 
lienifhen Dampfers „Delphine,“ weldyen 
er am 2. Februar 230 Meilen nördlich von 
den Mzoren mit gebrodhener Schraube an- 
traf. Die Signale lauteten, dab das Schiff 
aut imſtand jei, aber ein Teil der Beſatzung 
ging do auf den „Burton“ über. 

Der Kapitän mit dem Reit der 
ihaft verblieb an Bord. D 
ichlecht. 


Mann- 
as Wetter war 





Alezandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
fhe und englifche Bedienung. 1—2 und 
8 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





Grmattung, Weruenlchmwiäce. 





und Rheumatismus. 








Diefes befeitigt nicht nur bie U 


fa Sciheinungen. — 
Büfpe GErfältungen, 


Magenleiden, Blut- und Haut-Kranfheiten und Rheu- 
matismus find die Folgen von un — VBlute. 
Kann Alles geheilt werden mit 
Urate und 
das Blut und die Rörperjäfte und verhütet Mitroben und Krankheits 
ne andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 
uften, wehen Hals 2c, nimm Cold-Push, 2öc. 
ufhei’8 Frauenkraͤnkheiten Nur heilt die manigfaltigften \ 
uenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, ze. Preis $1.00 « j 
Aller ‚briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 





Kuro. 


— ſondern reinigt 
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Sichere Geneiung [ durch das wunder- 
für Krauke wirfende 


Granthematiihe Heilmittel 
(au Baunfcheidtismus genannt.) 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu— 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 


Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
zig echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Abe, 
©. €. 
Letter-Dramwer 396. Gleveland, O. 


Man hüte fi vor Fälſchungen und falſchen 
Anpreifungen. 


Elmburft, Du Page ©o., IU., 23. Nov. 11. 
Herren John Linden, Cleveland, DO. 

Geehrter Herr! Im Juni beitellten wir 
bei Ihnen einen Lebensmweder, Lehrbuch und 
ein Glas Dleum; nun will ich Ihnen berich- 
ten, wieviel Gutes es uns eriviefen. Meine 
Tante, welche 83 Jahre alt ijt, Iitt jehr bef- 
fig jeit zehn Monaten an Rheumatismus und 
fonnte weder auflißen, noch geben oder ſich be— 
wegen. Ich fuchte Hilfe bei verjchiedenen gu—⸗ 
ten Werzten, doch jtimmten alle überein, daß fie 
dem Leiden erliegen müſſe. Jemand riet mir, 
mich an Sie zu wenden und Khr Heilmittel zu 
bejtellen. Nachdem ich es mehrere Monate 
nad) Vorſchrift am der Tante angewandt, ijt 
fie von ihren Schmerzen befreit und Tann auf- 
jißen und auch etwas herumgehen. Gie ijt voll 
aufrichtiger Dankbarkeit gegen Sie und hr 
twundermwirfendes Heilmittel. Für einliegende 
$6.00 bitte mir wieder Oleum zu ſchicken. Mit 
aller Achtung grükend, Ihre 
35 Elm Vpe., Frau Marg. ©. Gäbler. 

Obiges Zeugnis wurde der Redaktion im Or- 
ginale vorgelegt. 








Etwas Intereflantes für unjere Lefer, 
die ſich für Geflügel intereſſieren. Um un— 
ſeren Leſern die Moglichkeit zu geben, das 
Züchten von Geflügel jo billig wie möglid) 
zu betreiben und das produzierte jo ge 
winnbringend wie möglich zu verfaufen, 
bat ji die Des Moines Ineubator Co., 
Des Moines, Iowa, entichlojien, einen 
wundervollen Lehrkurs in 20 Xeftionen, 
vollitändig in Deutſch gedrudt, herauszu- 
geben. ES it das einzige Buch diejer Art 
in der deutihen Sprade und gibt volle 
Auskunft über die Geflügelzucht auf dem 
Yande, im Dorfe und in der Stadt. Die 
obengenannte Firma iſt gern bereit, Ihnen 
weiteres über diefen Kurſus, welcher frei 
an Kunden verjendet wird, mitzuteilen.Nuch 
verjendet die Des Moines Incubator CEo., 
Des Moines, Jowa, Dept. 182 einen SO 
Seiten jtarfen, vollftändig deutichen Kata— 
log — der einzigite deutiche Katalog dieſer 
Art in Amerifa gänzlich frei auf Ver— 
langen. Der Statalog enthält viele Photo- 
graphieen und Beglaubigungsichreiben von 
deutihen Züchtern, die mit deren Prut- 
und Aufzudtsapparaten groben Erfolg in 
der Flügelzucht haben. Dieje Firma iſt ei— 
ne der älteiten Firmen im Lande und find 
deren erfolgreiche Maſchinen über die 
ganze Welt als die beiten anerfannt. De- 
ren deutſches Bud, „Wie man 48 von 50 
ausgebrüteten Kücken groß zieht,“ können 
Sie fiir 10 Cents befommen. Deren gro- 
ber deutſcher Katalog und volle Ausfunft 
über den Lehrkurs ift gänzlich frei. 
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DE LAVAL 


CREAM SEPARATORS 





der Rahm verfauft oder 


den beiten Separator haben. 


Welt von 


perator, 


* 
Sie 





De Yaval zu Ffaufen, 


in Wirklichkeit ſich ſelbſt bezahlt. 
lichfeit für 
Der nächſtwohnende De 


uns. 


The De Laval 





Es gibt Feine Entichuldigung für 
irgendeinen Auhbeliger ohne 
einen ſolchen zu jein. 


Es iſt Fein Grund vorhanden, 
Rahm ver Butter macht, jollte ohne einen Nahmijepara- 
tor jein, jo gibt es auch feine Entihuldigung, warum er nicht follte 


Irgend cin Creamerymann oder erfahrener Mildfarmer wird 
Ihnen jagen, daß ein guter 
Ihnen weit mehr und weit bejlere Butter ge- 
ben wird, als Sie bei irgendeinem der alten 
Abrahmungsverfahren gewinnen können, und 
ebenjo aud; mehr und befferen Rahm, 
Sie Rahm verfaufen. 

De Laval ift über der ganzen 
Butterfabrifanten u. 
teten Milhfarmern anerfannt als der „Welt- 
Standard“, und als der eine und einzige Se- 
der jtets die beiten Refultate und 
ſtets Befriedigung gibt. 
fönnen Sich 
daß die Mittel 
denn nicht nur eripart er die Anfaufsfojten 
in ſechs Monaten im Berglei zu irgendeinem der alten Abrab- 
mungsverfahren durch Stehenlajien der Milch, und im Vergleich mit 
anderen Separators in einem Sabre, ſondern er wird verfauft bei- 
des, für Bar und auf Abzahlung zu jo leichten Bedingungen, da er 


Der D 


Eine fleine Unterfuhhung wird 
Sie einen Verlust bedeutet, 
ohne denDe Laval Rahm Separator zu gebrauchen. 
Laval Agent wird 
Ihrer Zufriedenitellung veranſchaulichen, oder ſchreiben Sie direft an 


NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO 


weshalb irgend ein Kuhbeſitzer, 


Rahmjeparator 
wenn 
aut unterrid)- 


nicht entichuldigen, 
Ihnen nicht erlauben, einen 


Sie überzeugen,, da e8 in Wirk— 
Rahm oder Butter zu machen, 


Ihnen dies gern zu 


Separator Co. 


SEATTLE 











Feuer in ohlengrube. 


Lehigh, Ofla., 23. 

Ein verheerendes Feuer brach in der 
Grube No. 5, der Weitern Mine und Goal 
Go., Gould gehörend, aus. 300 Fuß unter 
der Erde nahm der Brand feinen Anfang, 
und nahezu 200 Arbeiter, meiltens Aus- 
länder befanden fi in Gefahr. Schleuni- 
ge Mitteilung von dem Unglück führte aber 
dazu, daß viele der Bergleute fih in Si- 
cherheit bringen fonnten. Die meilten ret 
teten ſich durch einen verlajlenen Schadt, 
der zwei Meilen vom Haupteingang lag. 
Mit furdtbarer Geſchwindigkeit verbreite- 
te ſich das verkeerende Element über ſämt— 
lihe Saupteingänge, und die Grubenlei- 
tung glaubt, dab 15 bis 20 Bergleute ein- 


Febr. 


geihlofjen find, ohne Ausficht auf Rettung 
zu haben. 

Rettungsmannfchaften von der Regie- 
rungsitation in MeAleſter find hier ange- 
fommen und begaben fidy fofort an die Ar- 
beit. Außer dem ſchweren Berluft an Men- 
ichenleben wird ein gewaltiger Material- 
ſchaden verzeichnet. 





Offerte eines Kein ie 
madenden —* 3 


die — 


Ir ad A 
Sy —8* au Truthühner”, 10. Dept. 182 
Des Boines Ineubator Go., Dei Moines, Jome 
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Newvermifuge 


DaB allerbefte und wirkffamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 


Bferden. 

(Garantiert von der Farmers Horſe Remedh 
Co. unter dem „Bure Food and Drug Act,“ den 
80. Yuni 1906. Serial No. 81,571). it ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 

Abfolut harmlos, kann trächtigen Stuten bor 
dem — en gegeben ey? zer 

erdebefjker fehrieben uns, daß Netmvermi- 
ni 600 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
defien Magen voller Würmer ift, fann nicht fett 
werben, kann auch nicht dafür, wenn es mider- 
Wenig ME. Sciden Sie heute Ihre Beitel- 
ung birelt an bie Fabrilanten. 

Bor Nachahmungen fei hiermit qusdrüclich 
a — 6 Rapfeln $1.25; 12 Rapfeln 
Bortofrei verfandt mit Gehrandsanweilung. 
Barmerd Horſe Remedy Go., Dept. 3.592—7. 
Bir. Milwantee, Wis. 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 





Japalis Botſchafter. 


Waſhington, D. C. 23. Febr. 
Der neue japaniſche Botſchafter, Visco— 
unt S. Chinda, iſt mit feiner Gattin und 
zahlreicher Dienerſchaft in Waſhington an— 
gelangt und wird im Laufe einer Woche 
ſeine Beglaubigungsſchreiben dem Staats— 
department unterbreiten. Viscount Chin— 
da iſt der Nachfolger des Barons Uchida u. 
hat an der De Pauw Univerſität in In— 
diana graduiert. 





Neuer Weltrekord. 





Pau, Franfreih, 23. Febr. 
Der franzöfiiche Flieger Maurice Tabu 
teau ſchuf heute einen neuen Weltrekord, 
indem er auf dem biefigen Ylugfelde mit 
feinem Neroplan in zwei Stunden 227 Ki— 
lometer 454 Meter zurüdlegte. 





Ad Turierte felbit mei: 
nen Bruchſchaden. 


Sch werde Ihnen zeigen wie Sie den Ihrigen 
turieren Tönnen, und zwar tofienfren 


Geit Jahren war ih bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruchſchadens. 
Ah verſuchte viele verfhiedene Arten von Bruch» 
Bändern. Cinige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefährlid, und eins fonnte den Bruch 
aurüdbalten. Die Aerzte jagten, daß ich Iterben 
müßte, wenn ich nicht «periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit bermittelit 
einer einfahen Methode, welche ich entdedte. 
Jedermann lan diefelbe gebrauden und id 
Tende fte unentgeltlih an einen Jeden, der mir 
beöivegen jchreibt. Willen Sie folgendes Coupon 
aus und ſchicken Sie ed mir Heute: 


Freie Bruhihaden-Aur Coupon. 
Capt. W. A, Oollings, Ine., 
Bor 133 Watertown, N, 9. 
Geehrter Herr: Fitte fenden Sie mir 


ent. Ihre neue Enivelung für d 
Ins bon Bruchſchaden. er — 





I EEE er ee a ee ee 





WERE EEE EEE EEE EEE EEE 











Elennonitiſche Rundſchau 6. März 


ann rsre rer aassssssssgssssssssgsssssssgesgLEs22223: DESELEESSESEEEL SEELE LEE LEER 
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„Wir haben voriges Jahr ſechs volle Alfalfa 
Ernten gehabt” 


Sind Sie unzufrieden? Denfen Sie an eine Veränderung? 


Denn Dies Der Zall ift 


Kommen Sie nad California. Wir haben joeben einen neuen Landſtrich 
von 1240 Acres des beiten, ebenen, jandigen Lehmbodens, der irgend- 
wo zu befommen ijt, aufgeteilt. 

Diejes Land liegt in dem berühmten Turlock Bewäflerungs - Dijtrift und 
war ehedem eine der beiten Getreidefarmen von Stanislaus County. 

Das Land liegt drei Meilen von Hughſon und zwei Meilen von Denair, 
beide an der Hauptlinie der Sante Fe Eifenbahn. Die Stadt Hifman an der 
Southern Pacific Zweiglinie liegt vier Meilen nordöjtlich, während Turlod, ei- 
ne Stadt von 3 000 Einwohnern nur fünf Meilen nordwejtlich gelegen ift. 

Einer der Hauptfanäle führt durch diejes Land und liefert jedem Grund- 
ſtück der Abteilung das Waſſer direft. 

Das Land wird verfauft in irgend einer Größe, von 10 Acres und auf- 
wärts zu leichten Bedingungen. 

Mildes Klima, gute Wege, fein Schlamm, geiund, gute Transportation. 

Schreiben Sie heute für Druckſachen und ausführliche Information an 

CADWALLADER & MAINS, Turlock, California. 
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Elf Werzte, aber Feine Heilung. „Ich nur ein Refultat jein, gute, robuste Ge- 
wünſche die Agentur für den Alpenfräu- ſundheit. 

ter in diefer Gegend,“ jchreibt Herr Frank Dan frage nicht den Apotheker für For— 

Label von Stamford, Conn. „Die Kifte NIS Alpenfräuter; er ift dort nicht zu ba- 

Alpenfräuter, welche ich beitellte, hat wun- Er Diefe Medizin wird dem Publikum 

* direkt geliefert durch Lokal-Agenten, die er— 

dervolle Reſultate erzeugt. Einer meiner nannt find von den Eigentümern, Dr. Pe— 





Freunde, der von elf verjhiedenen Nerzten ter Fahrney u. Sons Eo., 19-95 So. 

behandelt war, ohne irgendweldye ſichtba- Hoyne Ave., Chicago US. 

re Beſſerung zu finden, wurd geheilt nad) 

dem Gebrauch) von drei Flaſchen Alpen- 

fräuter. Er iſt begeiitert über den Erfolg, 

und jagt, er fann nicht die Worte finden, Noch immer 

um feinen Danf völlig auszudrücden.“ Ai 5 R Y z 
Das Geheimnis des Erfolges diejes al- Sand zu $12.00 per Aere bei Las Vegas, 


ten Sräuter - Seilmittel3 liegt in der Tat- N. M. für Mennoniten um die Anfiedlung 
e . — —— e Y Abor In - 
jache daß es an die Wurzel derKrankheit, die 3 —* Nehmen aud) andere 
Unreinheit im Blute, geht. Es ſcheidet die- ai e it Tauſch. Auskunft und Lite 
je Unreinheiten aus und jtärft und belebt ratur errei 

zur ſelben Zeit die Lebensorgane. Da kann Newton, Kanſas. W. W. Töws. 





gorni’s 


Alpgenträuter 


it ein Heilmittel bon anerlanntem Werth. Er iſt ganz verſchieden bon allen 
anderen Medizinen. Er mag wohl nachgeahmt werden, aber Nichts Tann ihn 


erjegen. 
Gr reinigt das Blut. Er befördert die Verdauung. 
Er regulirt den Magen. Er wirkt auf die Leber, 
Er wirkt auf die Nieren. Gr beruhigt das Nervenfyftem. 
Er nährt, ftärft und belebt. 

Aura geſagt, er ift ein Hausmittel im wahren Sinne bed Wortes, und follte 
in jedem Haushalt vorhanden fein. Iſt mit in Apothelen au haben, fonbern 
wird dem Publilum dur Special-Agenten direft geliefert. Wenn Ihnen lein 


al belannt ift, dann ſchreiben Sie an die alleinigen Fabrilanten und Eigen» 
thümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 
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Gehen Sie nad dem Süden, 


Wo Gelegenheiten zahlreich find. 


Kaufen Sie Farmland zu $10.00 per Acre 
aufwärts an den Linien der Southern Rail- 
way und fieh es feinen Wert verdoppeln in 5 
Jahren. Genügend Negen zu jeder Zeit. Kei— 
ne koſtſpielige Bewäſſerung notwendig — feine 
Trodenheit oder Schneejtürme. Winter ſehr 
mild, Sommer genußreicy. 

Schnell wadiende Städte erfordern mehr 
Farmprodufte. 

Nindvieh-, Schweine, Geflügel- und Schaf- 
zucht, ſowie Milchwirtichaft jehr gewinnbrin— 
gend. Gartenprodufte befonders, ſowie Corn, 
Baumwolle, Nüffe, Objt und Aepfel machen die 
füblihen Farmer reich. 

Freie Zufendung von „Southern Field.“ Vol— 
le Auskunft wird Ihnen gegeben durd) 


M. V. Richards, L. & I. Agt., So. Ry., 
Room 60. Washington, D. C. 





Tripolis anneftiert. 


Nom, 23. Februar. 

Die Deputiertenfammer paflierte heute 
mit einer erdrücdenden Stimmenmehrheit 
das Geſetz, das die Annerion von Tripolis 
durch die italienische Negierung beitimmt. 
431 Deputierte hatten ſich für die Annah 
me des Geſetzes erklärt, und 28 hatten da 
gegen geitimmt. Die Menge, die fi) auf 
der Galerie des Saales eingefunden hatte, 
brachten auf die Sozialijten und den einzi 
gen Radifalen, der gegen die Annahme ge 
ftimmt hatte, den Prinzen 
Schmährufe aus. 


Saetani, 





Gott jei Daull Wir find 
gegen Af ppeudie; tis geſichert. 





— 
Seit ih den Nat im Ableia Buch befolge, 
eiicn wir alte nad Serzins sinit. Gegen 
Appendicitis find wir jest gaſchünt! 
Welch ein Gegen, genen Appendicitis ge— 
fhüst zu fein, jo dab man nah SHerzensluft 
eſſen Tann, ohne Angit wegen dieler hermtücki— 
ſchen SKranibeit! Belch ein Gegen, jvfortige 
Abhilfe don allen Magen» und Unterleibstru: 
bein zu finden—ficher, geſund und ftarf zu fein! 
Kein Wind im Magen, faurer Magen, Ver 
ftopfung, übles oder fchweres Gefühl nah dem 
Eſſen. Kein Befürdten wegen der erichreden- 
den Aprendicitis. Leſet den Nat im Adler-i-tka- 
Bund fo leicht dveritändlih wie das „Abc” 

und abfolut fiber. 

Schreibt euren Namen unten bin, legt eine 
2c Briefmarle dazu, und br werdet das bes 
rübmte deutihe Adter-i-ta- Bud) aänalich frei er» 
. n. Dieſes undergleihlice * hp it ein 

irfliches8 Stleinod; es erllärt Dinge, die nur 
’ enipe erste willen: es wird euch erſtaunen 
und überraſchen. Es enthält viele _ Turiofe 
Bilder und erflärt, wie man fofortige Erleichte 
rung bon Magen „und Unterleibsbeichiwerden 
belommen Tamm, wie Appendicitis entiteht w ie 
die'elbe obne Oper: atio n geheilt werden 
und wie Ihr ns felbit lcicht dagegen it rn " 





fünnt. Ihr werdet fagen: Das Buch iſt mi 
mit Geld sau beaablen“ 4 loſtet es nut 
eine 2c Briefmarle. Adreſſiere: Adlerila Eo., 


Dept. 45, St. Paul, Minn 





Name. 


| Adrefie 


ER. 





Ulennonitifche Rundſchau 








Willſt Du dann noch zweifeln? 
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Heilt Die Blinden. 


Marum wollt ihr zweifeln? 
in Canada blind gedoftert wurde und mein 


beide wieder unſer Augenlicht bergeitellt. 


blind zu fein und feinen Pfennig Geld in der Taſche. 
Ramen von Berfonen, die von berühmten Nerzten als unheilbar aufgegeben 
%. Eonory, Detroit, Mid)., Krebs im Geficht (jein Bild oben); R. Bre- 


geman, Eroswell, Krebs, Frau F. Richter, Croswell, Krebs; Mr. M. Kraftan, 


dusky, Unterleibsbruch; R. Achefon, Croswell, 86 Jahre alt, „sen Star: 


de 


Thiegen, Morris, Man,, 
Nev. Dr. 
fin, Ont., Cataract; Rev. 


Man., Frau K. Hiebner, Henderſon Nebr.; 
Frl. A. Neklaff, Sterling, Mid). ; 


Augen; 
heit, etc., etc. geheilt ohne Meſſer. 


Fletcher Barfong, Kans,, wurde operiert; e8 ſchlug fehl; 


A. Hal- 


9 Sabre blind: P. Wall, Hague, Sasf., 6 Jahre blind; 


Hr. Eby, Ber. 


Neufeld, Roſhill, N- Daf., Hr. A. Wiebe, Gretna, 


Dr. ©. Overs, Gothburg, Sweden, 


Cor. Töws, Stern, Alberta. Taub— 


Daß wir den Aerzten keine Konkurrenz machen wollen, ſondern Fälle über— 


nehmen, wo bis jetzt alles vergeblich war- 
Buch und Zeugniſſe frei. 


jeder daheim felber heilen. 


Können wir mehr tun? Es kann ſich 


Dr. ©. Milbrandt, Eroswell, Mich. U.S. A. 


[X I 2 Terre © 
% | Da id) 
\ — Bruder Carl in Chicago, haben wir uns 
Wir haben es ſelber erfahren, was es heißt, 
wurden: 
Hillsboro, Kans., heilte drei mit unſerem Mittel an Krebs; ®.} J. Emery, San- 
der, Battle Ereef, 10 7 Sabre blind; R. MeKee, Marlette, 8 Jahre blind; G. 
* Su 





Nevolntion in Mexico. 


Torreon, Mer., 23. Febr. 

Die lange erwarteten Berichte über die 
zwiichen den Negierungstruppen und Vas— 
quiltas in der Nähe von San Pedro am 
vergangenen Sonntag jtattgefundenen 
Kämpfe find heute angelangt. Die Ge- 
jamtverlujt der Rebellen betrugen 257 To- 
te und eine größere Anzahl Verwundeter. 
Da diefe fi in ihre Heimat begaben, oder 
von den Bauern, die mit den regierungS- 
feindlichen Truppen ſympathiſieren, aufge- 
nommen wurden, fonnte die genaue Anzahl 
der Verwundeten nicht ganz feitgeitellt wer- 
den. 

Ein bisher offiziell nicht bejtätigter Be— 
richt meldet, dal die Nebellen feither in gro- 
ber Stärfe einen erneuerten Verſuch ge- 


macht haben, die Stadt einzunehmen, und 
daß fie dieſes Mal von Erfolg begleitet wa— 
ren. Sie ſollen ſich der Stadt bemächtigt, 
und den Marktplatz und die Regierungs— 
gebäude niedergebrannt haben. 





A TRIP TO EUROPE 
and 
FACTS GLEANED ON THE WAY 


iſt ein Buch, verfaßt von einem amiſch⸗men—⸗ 
nonitifchen Bauern. Beichreibung desjelben 
fiehe Rundfhau No. 6. Zu haben bei „Star 
Printing Houfe”, Ronks, Ba. Preis per Stüd 
portofrei 56c in Money Order oder Stamps 

Poſtmarken. Um Club Raten ſchreibe an 
den Verfaſſer. 















Saljer's Mei. White Bonanza Bafer. 
Ungemein — ergab in 1910 und 1911 von 80 bis 259 Bu. yer 







Ader, und das auf grwöhnliden Boden 


Saljer's Ausdanernder Qucerne (Ulfalfa) Klee. 







„Bollommen ausdauernd, gebeibt überall, erträgt 
wie Horb ice und 10 Mal fo viel wie Timorbp.“ 


od 3 Mal * vie 


fagt: „Bon 30 Ader Salzer's Lucerne‘ Rice erntete id 82,500 vom 


Samen Kartoffel. 
- Neihlider Vorrat, berrlide Sorten, ungemein gene, ertragen je 
S nad Boden und Bearbeitung von 200 bie 400 Bu. per der. 
Für 10 Gts. Briefmarken 
fenden wir Ihnen ein Pader Salzer's Rei. Wbite Bonanza Hafer, 
ein Padet Eucerne Kier. fowie ze anderen Padere Zarmiämereien, 











feinften 3. 


= (ammt unferen 





Deutichen c 
z Gartenfämereien, Rleinobfl, ao 
uf. mw. ausführlie defareidt 














— der aAlerhaad Aarm- und 
nen, Kirfden, Blumen 





Cine echte Bruch-⸗Heilung zur Probe und zum 


Beweis gelaunt 


Tragt fein Brudhband mehr. 


Nach 30jähriger Erfahrung habe id; ein Hilfsmittel hergeitellt, N Männer, Fra nen und Kinder wirklich von Brüchen heilt. 


Wenn Ihr er alles andere pro⸗ 
biert habt, fommt zu mir. Wo 
andere lagen, babe ich den 
größten Erfolg, Schickt den bei- 
pefigten Koupon heute und ich jen- 
e euch mein illuftriertes Buch über 
Brüche und deren Heilung frei.— 
Dasjelbe 3e zeigt mein Hilf3mittel und 
gibt euch den Preis desjelben ſowie 
Namen bon vielen Leuten, welche 
e3 probiert haben und geheilt wur⸗ 
den, Es bringt fofortige Linder— 
ung, wenn andere fehlichlagen. Be- 
denkt, ich benuße feine Salben, Ge- 
ſchirr, oder Lügen. 

Ich jende es auf Probe, um zu 
beweijen, daß ich die Wahrheit ja- 
pe: dr jejd der Richter, und jo- 
ald ihr men illuftriertes Buch ge- 
ſehen umd gelefen habt, werdet ıhr 
ebenjo enthufiajtiich fein, wie hun⸗ 
derte meiner Batienten, deren 
Briefe ihr auch leſen könnt. Füllt 
den untenstehenden freien Noupon 
aus und man ihn heute. Es 
lohnt ſich Eurer Zeit, ob ihr mein 
Hilfsmittel nun braucht oder nicht. 





Pennſylvaniſcher Mann 
dankbar. 


Herrn E. E. Broof, 

Marfhall, Mich. 
Geehrter Herr: 

Vielleicht dürfte es Sie interef- 
ieren, daß ich feit ſechs Jahren an 

ruch litt, und immer Beſchwer— 
den "hatte, bis ich Ihr Hilfsmittel 
empfing. Es i er leicht zu tragen, paßt ausge— 
2* und anſchmiegend, und iſt zu keiner 

m Wege, ob Tag oder Nacht. ur q weiß 
nicht, daß ich es anbabe, da es jich der 2 
des Körpers anſchließt und unbefümmert der 
Lage des Körpers in derfelben Bofition bleibt. 

3 würde eine wahre Gottesgabe für alle 
unglüdlihen Bruchleidenden fein, wenn fie jich 
Brool3 Bruch⸗Hilfsmittel verjfchaffen und tra— 
gen könnten. Sie würden e3 niemals bereuen. 

Mein Bruch iſt jegt vollitändig geheilt und 
zwar nur durch Ahr Hilfsmittel. Wo immer 
ſich die Gelegenheit bietet, werde ich Ihr _Hilfs- 
mittel aufs Belte empfehlen, und die Ehren⸗ 
et mit welcher Sie Bruchleidende be— 

ndeln, bezeugen. 


Es iſt ein Vergnügen, eine gute Sache den 
Freunden und Fremden zu empfehlen. Mit al- 
ler Hochachtung, Ihr 

es A. Britton. 


am 
80 Spring Str., Bethlehem, Pa. 


Empfohlen von Texas Farmer. 
— —— Sie) Appliance Eo,, 


— * rren: 

Ich halte es für meine Pflicht, Sie ſowie 
alle wie ich behafteten Leute wiſſen zu lafien, 
was Ihr Hilfsmittel an mir getan bat. Ich 
litt an Bruch jeit vielen Jahren und trug viele 
berjchiedene Bruchbänder; ih verfpürte aber 
niemals Linderung, bis ich Ihr Hilfsmittel emp- 
fing. Ich brauchte es legten November, hatte 
aber wenig Vertrauen dazu; kann aber jebt Ir 
gen, daß ich geheilt Hin. Ich gebrauche es ſeit 
zwei Wochen nicht mehr. Habe eö weggelegt u. 
verrichte alle mögliche Karmarbeit mit Leichtig- 
feit. ährend ich e3 erg, batte ich die Grippe 
und Huften, troßdem blieb es in derfelben La— 

e. orte können nicht den Dank Ihnen und 
Ihrem Hilfsmittel gegenüber ausfprechen. 
Werde es allen bruchleidenden Berjonen emp— 


fehlen. 
Ergebenft F. € Long. 
Bald Brinrie, Teras. 


Der Obine ift E. E. Brooks, der Erfinder des Hilfsmittels, weder ſich ſelbſt 
geheilt, und andere heilte ſeit mehr als 30 Jahren. Falls 


Bruch haben, ſchreiben Sie ihm heute. 


Zehn Gründe, warum 


Ihr nach Brooks Bruch - Hilfsmittel 
ſchicken ſolltet: 


1. Es iſt heute das abſolut einzige Hilfs— 
mittel im Markt dieſer Art und ſind in ihm 
alle die Eigenſchaften vorhanden, wonach Erfin— 
der geſucht baben. 

23. Das Hilfsmittel zur Verhütung des Bru- 
ches lann nicht aus feiner Lage 222 wer⸗ 
den. 

3. Da es ein Luftkliſſen von weichem Gummi 
iſt, preßt es fich dicht an den Körper, ohne Bla- 
* oder Unbequemlichleit zu verurſachen. 

Anders als die gewöhnlichen ſogenannten 
aiffen in andern Bruchbändern, ift es nicht 
läjtig oder unbequem. 

5. Es ift Hein, mei 
fann pofitiv nicht dur 
werden. 

6. Die weichen, ſchmiegſamen Bänder, wel— 
de das Hilfsmittel halten, geben einem nicht 
das unangenehme Gefühl des Tragens eines 
Geſchirrs. 

7. Es kann nichts daran verderben, und, 
wenn ſchmutzig, fann es leicht ohne Schaden ge⸗ 
waſchen werden. 

Es bat feine Metallfedern, welche durch 
Schneiden und Reiben des Fleiſches Folterqua— 
len verurſachen. 

= Das ganze Material des Hilfsmittels ift 

Weite, was für Geld zu haben ijt, und 
—* das Hilfsmittel dauerhaft und ſicher. 

10. Mein Ruf der Ehrlichteit und Ned- 
lichkeit ift fo feſt gegründet durch eine 30jäbri- 
ge Erfahrung in dem Verkehr mit dem Bubli- 
fum, und meine Preiſe find jo mäßig, meine 
Bedingungen jo günjtig, daß Ahr nicht zögern 
pekt, heute —* den freien Koupon zu ſen— 
en. 


und fchmiegfam, und 
die Mleidung gejehen 


Geheilt im m. von 76 Jah: 


Herrn €. €. Brooks, 
Marihall, Mich. 

Geehrter Betr: Ich begann 
r Hilfsmittel zur Heilung von 
NR (ic) hatte einen ſchlim— 
men Fall) ungefähr im Mai 1905 
zu tragen. Am 20. November 1905 
onnte ich es ablegen. Seit die» 
fer Zeit habe ich e3 nicht wieder be 
durft oder benußt. Ach bin bom 
{ Bruch geheilt und rechne mich zu 
denen, die von Brooks Entdedung 
geheilt find, was um fo anerfen- 
: nenöwerter ift, da ih 76 Jahre 


alt bin. 
— l 
Sam A. Hoober 
Xamestomn, N. €, 





Kind in 4 Monaten geheilt. 

21 Janſen Str., Dubuque, $o. 
Broofs Repture Appliance Co. 

Meine Herren: Mein Baby 
iſt gänzlich von Bruch geheilt, dank 
Ihres Hilfsmittels und wir ſind 
ZWnen ſehr dankbar. Hätten wir 
es nur früher geivußt, fo hätte 
unjer Söhnchen nicht au leiden 
brauchen. Er trug br | Simfemit- 
tel etwas über vier Wochen, und 
bat es feit ſechs Wochen nicht mehr 
gern en. 

Achtungsvoll! 


Sie einen Andrew Eggenberger. 


Andere verſagten, aber das Hilfsmittel 
heilte. 


C. €. Broolkls, 

Marſhall, Mich. 
Werter Herr: 

Ihr Hilfsmittel tat alles für den kleinen Kna— 
ben, und noch mehr. Es Beilte ihn und mad): 
te ihn gefund und munter. Wir Tießen i 
dasfelbe ein Jahr Iang tragen, obgleich es i 
ſchon nach drei Monaten beilte.. Wir hatten 
berfchiedene andere Mittel probiert ohne Er: 
folg und werden Ihr Hilfsmittel ſicherlich 
Bern empfeblen, da wir Ihnen dies jchul- 
en 

Mit Achtung! 


Wm. Batterfon. 
No. 717 ©. Main Str., Afton, ©. 





Bedenft 


Ich ſchicke mein Hilfsmittel auf Probe, um 
au beweifen, daß ich die Wahrheit rede. Ihr feid 
der Richter. Füllt den untenstehenden Freikou— 
pon aus und fendet ihn heute. 





Freier Juformations Koupon. 

€. €. Brooks, 35913 State St. 

Mariball, Mic. 

Bitte jenden Sie per Poſt in einfachem 
Umſchlag Ihr illuftriertes Buch und vol» 
le Anformation über Ihr Hilfsmittel zur 
Heilung von Bruch. 


Namen 














